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1. Einführung 

1.1. Kontext und Ziele des Rahmens zur Verbesserung der Finanzkompetenzen 
 

In diesem Dokument wird der von der Europäischen Kommission und dem 
Internationalen Netzwerk der OECD für Finanzbildung (OECD International Network 
on Financial Education – OECD/INFE1) gemeinsam entwickelte Rahmen zur 
Verbesserung der Finanzkompetenzen (im Folgenden „Rahmen“) für Kinder und 
Jugendliche in der Europäischen Union vorgestellt.  

Die Kommission und das OECD/INFE haben diesen Rahmen im Zusammenhang mit dem 
Aktionsplan zur Kapitalmarktunion 20202,3 sowie dem OECD/INFE-Arbeitsprogramm 
entwickelt. Dieser Rahmen folgt auf die Veröffentlichung des gemeinsamen EU/OECD-INFE-
Rahmens zur Verbesserung der Finanzkompetenzen für Erwachsene in der Europäischen 
Union im Januar 2022.4 

Heutzutage haben Kinder Zugang zu Geld und beginnen bereits in einem frühen Alter mit der 
Nutzung (digitaler) Finanzdienstleistungen.5 Sie wachsen in einer sich rasch entwickelnden 
Finanzlandschaft heran, was potenziell mehr Chancen bedeutet, aber auch eine größere 
individuelle Verantwortung für finanzielle Entscheidungen, als frühere Generationen sie 
hatten. Umgekehrt bilden sich die meisten Gewohnheiten, darunter auch finanzielle 
Gewohnheiten, in jungen Jahren aus, wobei schlechte finanzielle Gewohnheiten im späteren 
Leben nur schwer zu korrigieren sind.6 Um zu gewährleisten, dass Kinder diese 
Herausforderungen bewältigen und ihre eigene finanzielle Zukunft in die Hand nehmen 
können, sollten sie dabei unterstützt werden, die wichtigsten finanziellen Konzepte und 
Grundsätze zu verstehen, damit sie eine gesunde Einstellung und kluge Verhaltensweisen beim 
Thema Finanzen entwickeln können. 

Ziel des Rahmens ist es, ein gemeinsames Verständnis der Finanzkompetenzen für Kinder und 
Jugendliche aus unterschiedlichen Altersgruppen und in verschiedenen Phasen ihrer formalen 
Bildung zu entwickeln. Dies sollte die Koordinierung, Gestaltung und Bewertung der von 
nationalen politischen Entscheidungsträgern und Interessenträgern, einschließlich Fachkräften 
im Bildungswesen, ergriffenen Strategien und konkreten Maßnahmen erleichtern, wodurch 

 
1  https://www.oecd.org/financial/education/oecd-international-network-on-financial-education.htm 
2  Eine Kapitalmarktunion für die Menschen und Unternehmen – neuer Aktionsplan (COM(2020) 590 final): 

https://finance.ec.europa.eu/capital-markets-union-and-financial-markets/capital-markets-union/capital-
markets-union-2020-action-plan_de. 

3  Ergebnisse der Machbarkeitsstudie für die Entwicklung eines Rahmens zur Verbesserung der 
Finanzkompetenzen in der EU: https://ec.europa.eu/info/files/210408-report-financial-competence-
framework_en. 

4 https://ec.europa.eu/info/publications/220111-financial-competence-framework_en. Derzeit wird daran 
gearbeitet, die Übernahme des Rahmens in konkreten Maßnahmen und Initiativen zu unterstützen.  

5  OECD (2020), „PISA 2018 Results. Are Students Smart about Money?“, Band IV, PISA, OECD Publishing, 
Paris, https://doi.org/10.1787/48ebd1ba-en.  

6  David Whitebread und Sue Bingham, „Habit Formation and Learning in Young Children“, the Money Advice 
Service (2013): https://mascdn.azureedge.net/cms/the-money-advice-service-habit-formation-and-learning-
in-young-children-may2013.pdf.  

https://www.oecd.org/financial/education/oecd-international-network-on-financial-education.htm
https://finance.ec.europa.eu/capital-markets-union-and-financial-markets/capital-markets-union/capital-markets-union-2020-action-plan_de
https://finance.ec.europa.eu/capital-markets-union-and-financial-markets/capital-markets-union/capital-markets-union-2020-action-plan_de
https://ec.europa.eu/info/files/210408-report-financial-competence-framework_en
https://ec.europa.eu/info/files/210408-report-financial-competence-framework_en
https://ec.europa.eu/info/publications/220111-financial-competence-framework_en
https://doi.org/10.1787/48ebd1ba-en
https://mascdn.azureedge.net/cms/the-money-advice-service-habit-formation-and-learning-in-young-children-may2013.pdf
https://mascdn.azureedge.net/cms/the-money-advice-service-habit-formation-and-learning-in-young-children-may2013.pdf
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bewährte Verfahren einfacher ausgetauscht werden können und Maßnahmen zur Vermittlung 
von Finanzkompetenzen unionsweit eine stärkere Wirksamkeit erlangen. Der Rahmen würde 
beispielsweise Folgendes ermöglichen: 

• Unterstützung der Entwicklung, Umsetzung und Überarbeitung nationaler 
Strategien zur Vermittlung von Finanzkompetenzen, zu deren wichtigsten 
Zielgruppen häufig junge Menschen gehören, 

• Unterstützung der Aufnahme von Elementen der Finanzkompetenz in die 
Lehrpläne für Schulen, Praktika und berufliche Bildung, 

• Unterstützung der Entwicklung spezifischer Programme zur Vermittlung von 
Finanzkompetenzen und entsprechender Lernmaterialien für Kinder und Jugendliche, 
die in der Schule und andernorts zum Einsatz kämen, einschließlich der Gestaltung 
von Lernmaterialien und Bildungswerkzeugen wie Kurse, Lehrbücher und Spiele 
zur Finanzbildung, die u. a. in der Schule eingesetzt werden könnten, Videos oder 
Ähnliches, 

• Unterstützung der Beurteilung des Niveaus der Finanzkompetenzen und der 
Bewertung von Initiativen zur Vermittlung von Finanzkompetenzen, indem 
Bewertungen, Erhebungen und Ergebnisstudien erleichtert würden. Auf diesem 
Rahmen basierende länderspezifische und EU-weite Indikatoren könnten dazu 
beitragen, die Wirksamkeit von Initiativen zur Vermittlung von Finanzkompetenzen für 
Kinder und Jugendliche zu bewerten und Vergleiche zwischen den Mitgliedstaaten zu 
erleichtern.  

1.1.1. Entwicklung des Rahmens  
Der Rahmen stützt sich auf verschiedene bereits bestehende Rahmen, darunter den 
gemeinsamen EU/OECD-INFE-Rahmen zur Verbesserung der Finanzkompetenzen für 
Erwachsene, den OECD/INFE-Rahmen für Kernkompetenzen im Bereich Finanzwissen für 
junge Menschen7, den PISA-Rahmen zur Analyse und Bewertung von 
Finanzkompetenzen 2021 der OECD8 sowie auf nationale Rahmen zu Finanzkompetenzen von 
Kindern und jungen Menschen9.  

Darauf aufbauend wurde der Rahmen in einem gemeinsamen Prozess entwickelt, an dem die 
Untergruppe für Finanzbildung der EU-Expertengruppe der Kommission zu 
Finanzdienstleistungen für Privatkunden (Government Expert Group on Retail Financial 
Services, GEGRFS) sowie Mitglieder des Internationalen Netzwerks der OECD für 
Finanzbildung (OECD/INFE) aus der EU beteiligt waren. Vertreter der Bildungsministerien 
und anderer nationaler Bildungsbehörden aus den Mitgliedstaaten nahmen ebenfalls an der 
Expertengruppe teil. Diese erweiterte GEGRFS-Untergruppe trat zwischen April 2022 und Juli 
2023 achtmal zusammen, um den Rahmen zu erörtern und zu billigen. Durch diesen Prozess 
der gemeinsamen Entwicklung wurde sichergestellt, dass der Rahmen den Forderungen der 

 
7  OECD (2015), „OECD/INFE Core Competencies Framework on Financial Literacy for Youth“: 

https://www.oecd.org/finance/Core-Competencies-Framework-Youth.pdf.  
8  „PISA 2021 Financial Literacy Analytical and Assessment Framework“: 

https://www.oecd.org/pisa/sitedocument/PISA-2021-Financial-Literacy-Framework.pdf.  
9  Beispielsweise die Rahmen von Portugal, Italien und den Niederlanden.  

https://www.oecd.org/finance/Core-Competencies-Framework-Youth.pdf
https://www.oecd.org/pisa/sitedocument/PISA-2021-Financial-Literacy-Framework.pdf
https://www.todoscontam.pt/sites/default/files/SiteCollectionDocuments/CoreCompetenciesFinancialEducation.pdf
https://www.quellocheconta.gov.it/export/sites/sitopef/modules/linee_guida/Linee-guida-giovani.pdf
https://silo.tips/download/nibud-learning-goals-and-competences-for-children-and-adolescents
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politischen Entscheidungsträger im Bereich der Finanzbildung in der gesamten EU gerecht 
wird.  

Der Rahmen profitierte auch von einer fachlichen Diskussion mit Fachkräften aus der Praxis 
(Verwaltungsbeamte, Vertreter aus der Wissenschaft, Lehrkräfte, Fachkräfte im 
Bildungsbereich) über seine Nutzbarkeit und praktische Umsetzung. Insbesondere wurden 
Rückmeldungen zum Inhalt der Kompetenzen und zur Benutzerfreundlichkeit des Rahmens 
eingeholt. Die fachliche Diskussion lieferte nützliche Vorschläge, um den Rahmen in Bezug 
auf Inhalt und leichte Umsetzbarkeit für die Fachkräfte aus der Praxis verständlich zu 
formulieren. Außerdem trug diese fachliche Diskussion dazu bei, dass sich Fachkräfte aus der 
Praxis frühzeitig einbringen konnten, und half dabei, den Weg für die künftige Übernahme zu 
ebnen, indem die Eigenverantwortung dieser Fachkräfte gestärkt wurde.  

Der Rahmen wurde von der GEGRFS und dem OECD/INFE im Juli 2023 gebilligt. .  

1.1.2. Nächste Schritte  

In Zusammenarbeit mit den EU-Mitgliedstaaten werden die Kommission und das OECD/INFE 
ab Ende 2023 mit der Arbeit für die Übernahme und Nutzung des Rahmens beginnen. Die 
Übernahme und Nutzung des Rahmens erfolgt auf freiwilliger Basis, ähnlich dem Ansatz, der 
beim Rahmen zur Verbesserung der Finanzkompetenzen für Erwachsene verfolgt wird. 
Nationale politische Entscheidungsträger, Fachkräfte aus der Praxis (NRO, 
Bildungseinrichtungen, Hochschulen und Industrie) und andere Interessenträger könnten den 
Rahmen etwa in konkreten politischen Maßnahmen und Bildungsinitiativen nutzen. Die 
Kommission und das OECD/INFE werden in der Übernahmephase Unterstützung leisten, 
indem sie beispielsweise eine Plattform für den Austausch bewährter Verfahren und 
gewonnener Erkenntnisse in den Mitgliedstaaten bereitstellen. 

Der Erfolg des Rahmens wird davon abhängen, ob die verschiedenen Interessenträger in 
den EU-Mitgliedstaaten ein gemeinsames Verständnis von Finanzkompetenzen 
entwickeln können und ob sie bereit sind, den Rahmen zu nutzen und zur Wirksamkeit von 
Strategien und Initiativen zu Finanzkompetenzen beizutragen.  

1.2. Ziele und Anwendungsbereich des Rahmens  
Der Rahmen wurde mit Blick auf eine Reihe übergreifender Ziele (siehe Abschnitt 1.2.1) 
entwickelt, wobei das übergeordnete Ziel darin besteht, die Finanzkompetenzen und das 
finanzielle Wohl von Kindern und Jugendlichen in der EU zu verbessern und sie darauf 
vorzubereiten, als Erwachsene fundierte finanzielle Entscheidungen zu treffen. Der Rahmen 
ist nach Altersgruppen (siehe Abschnitt 1.2.3), verschiedenen Kontexten (siehe 
Abschnitt 1.2.4) und Themenbereichen (siehe Abschnitt 2.1) gegliedert.  

1.2.1. Übergreifende Ziele 

Zu Beginn der Entwicklung des Rahmens wurden vier übergreifende Ziele festgelegt, die sich 
auf drei große Bereiche beziehen: Umgang mit Geld, Treffen finanzieller Entscheidungen und 
das allgemeine finanzwirtschaftliche Umfeld, in dem Kinder jetzt und später, wenn sie 
erwachsen sind, Entscheidungen treffen.  

Konkret wurden die Kompetenzen mit folgenden übergreifenden Zielen entwickelt, um Kinder 
und Jugendliche mit dem nötigen Wissen, den Fertigkeiten, Einstellungen und 
Verhaltensweisen auszustatten, um Folgendes zu können: 
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1) Kurz- und langfristig wirksam mit Geld umgehen. Mit diesem Ziel soll 
beispielsweise gewährleistet werden, dass Kinder wissen, wie und warum es wichtig 
ist, Geld sicher aufzubewahren, und dass sie in der Lage sind, einen Haushaltsplan für 
die Verwaltung ihrer grundlegenden Ausgaben und Einnahmen aufzustellen. 

2) Solide und fundierte finanzielle Entscheidungen treffen, sich deren Folgen 
bewusst sein und wissen, wo es Hilfe gibt. Dieses Ziel unterstreicht, wie wichtig es 
ist, Kindern und Jugendlichen die Fertigkeiten zu vermitteln, um in Bezug auf Geld 
verantwortungsvoll zu handeln. Dazu gehören auch die Notwendigkeit eines 
Notgroschens und das Selbstvertrauen, bei Bedarf Hilfe in Anspruch zu nehmen. 

3) Ein grundlegendes Verständnis der Wirtschafts- und Finanzlandschaft haben. Mit 
diesem Ziel soll sichergestellt werden, dass Kinder und Jugendliche mit den wichtigsten 
Finanzprodukten und Finanzdienstleistungen sowie mit der Rolle der wichtigsten 
Akteure im Wirtschafts- und Finanzsystem (einschließlich steuerlicher Aspekte) 
allgemein vertraut sind. 

4) Angemessen auf die wirtschaftlichen und finanziellen Aspekte des 
Erwachsenenlebens vorbereitet sein. Dieses Ziel soll gewährleisten, dass Kinder und 
Jugendliche über die nötigen Finanzkompetenzen verfügen, um ein breites Spektrum 
persönlicher finanzieller Entscheidungen zu treffen, die für ihr Erwachsenenleben 
relevant sind.  

An diesen Zielen orientierte sich die Entwicklung der Kompetenzen. Sie wurden von der 
bestehenden Arbeit des OECD/INFE zu Finanzkompetenzen junger Menschen inspiriert, 
einschließlich der Definition von Finanzkompetenzen, die in der PISA-Studie der OECD über 
die Bewertung der Finanzkompetenzen10 verwendet wird:  

„Finanzkompetenzen sind das Wissen und das Verständnis in Bezug auf Finanzkonzepte 
und Finanzrisiken sowie die Fertigkeiten und Einstellungen zur Anwendung dieses 
Wissens und Verständnisses, um in einer Reihe finanzieller Kontexte wirksame 
Entscheidungen zu treffen, das finanzielle Wohl des Einzelnen und der Gesellschaft zu 
verbessern und die Teilhabe am Wirtschaftsleben zu ermöglichen.“ 

1.2.2. Komponenten  

In dem Rahmen werden die wichtigsten Kompetenzen im Bereich der persönlichen Finanzen 
ermittelt. Ähnlich wie beim Rahmen für Erwachsene werden in diesem Rahmen drei 
Komponenten berücksichtigt, die wichtig sind, um die Finanzkompetenzen das ganze Leben 
hindurch zu fördern:  

• Bewusstsein, Wissen und Verständnis,  

• Fertigkeiten und Verhaltensweisen sowie  

• Einstellungen.  
Es sei darauf hingewiesen, dass sich diese drei Komponenten in der Struktur des Rahmens 
nicht explizit widerspiegeln. Sie werden durch die Verben dargestellt, die in der 
Formulierung der Kompetenzen verwendet werden, und sie sind im MS-Excel-Tool 

 
10 „PISA 2022 Financial Literacy Analytical and Assessment Framework“: 

https://www.oecd.org/pisa/sitedocument/PISA-2021-Financial-Literacy-Framework.pdf.  

https://www.oecd.org/pisa/sitedocument/PISA-2021-Financial-Literacy-Framework.pdf


 

9 
 

gekennzeichnet (siehe Abschnitt 2.3.1 und Anhang A). Bei der Lektüre und Anwendung des 
Rahmens sollte berücksichtigt werden, dass Kompetenzen aus Gründen der Einfachheit nur 
als den Komponenten „Wissen“, „Verhaltensweisen“ oder „Einstellungen“ zugehörig 
gekennzeichnet sind. Allerdings lässt sich bei einigen Kompetenzen nicht immer haarscharf 
zwischen Wissen, Verhaltensweisen und Einstellungen unterscheiden. Außerdem können 
einige Kompetenzen in Bezug auf Wissen oder Verhaltensweisen auch zur Entwicklung von 
Einstellungen im Bereich der Finanzkompetenzen beitragen.  

 

1.2.3. Altersgruppen  

Der Rahmen trägt der Tatsache Rechnung, dass es wichtig ist, grundlegende 
Finanzkompetenzen bereits in jungen Jahren auszubilden; daher werden in ihm die 
Finanzkompetenzen für Kinder und Jugendliche ab sechs Jahren festgelegt. Im Einklang mit 
der OECD-Empfehlung zu Finanzkompetenzen aus dem Jahr 202011 wurde jedoch auch 
erkannt, dass es wichtig ist, Finanzkompetenzen bereits ab dem frühestmöglichen Alter zu 
entwickeln, gegebenenfalls auch für Kinder unter sechs Jahren.  

Unter Berücksichtigung der Tatsache, dass Kinder eine sehr heterogene Gruppe sind und dass 
Kompetenzen altersgerecht sein sollten, werden Kompetenzen für drei verschiedene 
Altersgruppen dargestellt:  

• 6–10 Jahre,  

• 11–15 Jahre und  

• 16–18 Jahre. 
Die Wahl der Altersgruppen spiegelt im Großen und Ganzen die Entwicklung des 
Bildungsniveaus in der EU wider (auch wenn nationale Besonderheiten bestehen) und trägt der 
Tatsache Rechnung, dass Kinder Kompetenzen sukzessive im Laufe der Zeit entwickeln. Die 
Fähigkeit von Kindern, Wissen zu erwerben, Fertigkeiten auszubilden und Motivation zu 
entwickeln, hängt von ihrem Alter ab. Bei bestimmten Themen müssen Kinder zunächst 
finanzielle Konzepte begreifen und die richtigen Fertigkeiten entwickeln, um ein positives 
Verhalten an den Tag legen zu können, wenn sie älter sind. Bestimmte Fertigkeiten und 
Verhaltensweisen sind zunächst auf einen einfachen Kontext beschränkt und werden erst im 
Laufe der Zeit (d. h. mit zunehmendem Alter) stärker ausgeprägt: Kinder müssen die 
entsprechenden Kompetenzen in jungen Jahren (jüngere Altersgruppen) erworben haben, um 
diese in späteren Jahren (ältere Altersgruppen) zu beherrschen. Bei der Lektüre und 
Anwendung des Rahmens sollte berücksichtigt werden, dass die in dem Rahmen dargelegten 
Kompetenzen in kumulativem Sinne zu verstehen sind, d. h., dass für jüngere Altersgruppen 
angegebene Kompetenzen für ältere Kinder weiterhin relevant sind und dass für ältere 
Altersgruppen angegebene Kompetenzen bedeuten, dass die Kinder die für jüngere 
Altersgruppen geltenden Kompetenzen bereits erlernt haben. Um den Rahmen übersichtlich zu 
halten, umfasst er nicht den gesamten fortschreitenden Verlauf der Kompetenzen über alle 
Altersgruppen hinweg. Stattdessen wurde der Schwerpunkt lediglich auf die wichtigsten 
Kompetenzen für jedes Alter gelegt. 

 
11 OECD (2020), Recommendation of the Council on Financial Literacy: 

https://legalinstruments.oecd.org/en/instruments/OECD-LEGAL-0461.  

https://legalinstruments.oecd.org/en/instruments/OECD-LEGAL-0461
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1.2.4. Kontexte  

Kompetenzen wurden unter Berücksichtigung der spezifischen Kontexte entwickelt, die für 
Kinder und Jugendliche relevant sind. Im Einzelnen wurden die folgenden Kontextbereiche – 
in Anlehnung an den PISA-Rahmen zur Analyse und Bewertung von 
Finanzkompetenzen 2022 – vorgesehen:  

• Schule und Arbeit: Hier ist zu berücksichtigen, dass einige junge Menschen außerhalb 
der Schulzeit einer bezahlten Tätigkeit nachgehen und dass junge Menschen, die sich 
dem Ende der Schulpflicht nähern, Entscheidungen über ihren künftigen Bildungs-, 
Ausbildungs- und Berufsweg treffen müssen.  

• Zuhause und Familie: Dies trägt der Tatsache Rechnung, dass viele finanzielle 
Entscheidungen von Kindern und Jugendlichen im familiären Umfeld und im Kontext 
der Haushaltsfinanzen getroffen werden. Dieser Kontext spiegelt auch die Tatsache 
wider, dass junge Menschen, wenn sie die Familiengemeinschaft verlassen, 
möglicherweise mit anderen Menschen zusammenleben, wobei dieses Zusammenleben 
nicht auf familiären Bindungen beruht. 

• Individuum: Menschen müssen selbst in jungem Alter finanzielle Entscheidungen im 
Hinblick auf persönliche Bedürfnisse oder persönliche Vorteile treffen; dabei müssen 
viele Risiken und Verantwortlichkeiten vom Einzelnen getragen werden. Diese 
Entscheidungen können sich auf grundlegende persönliche Bedürfnisse sowie auf 
Freizeit und Erholung beziehen und auch die Bedeutung des Schutzes 
personenbezogener Daten umfassen. 

• Gesellschaft: In Anerkennung der Bedeutung des breiteren Umfelds, in dem 
Entscheidungen getroffen werden, und der Wechselbeziehung zwischen von 
Einzelpersonen getroffenen finanziellen Entscheidungen, der Umwelt (z. B. im 
Hinblick auf ein nachhaltiges Finanzwesen) und der Gesellschaft als Ganzes (z. B. im 
Hinblick auf die Zahlung von Steuern).  

Der Rahmen deckt alle Bereiche ab, die für finanzielle Entscheidungen von Kindern und 
Jugendlichen in ihrem aktuellen und künftigen Leben relevant sind, und legt darüber hinaus 
den Schwerpunkt auf Kompetenzen in Bereichen, die in der derzeitigen Finanzlandschaft von 
besonderer Bedeutung sind, wie Digitalisierung, Nachhaltigkeit und Unternehmertum (weitere 
Einzelheiten siehe Abschnitt 2.2).  

2. Navigation im Rahmen zur Verbesserung der Finanzkompetenzen 

2.1. Struktur des Rahmens: Themenbereiche  
Entsprechend der Struktur des gemeinsamen EU/OECD-INFE-Rahmens zur Verbesserung der 
Finanzkompetenzen für Erwachsene wurden die Kompetenzen in diesem Rahmen in vier 
Themenbereiche unterteilt: 1) Geld und Transaktionen, 2) Planung und Verwaltung von 
Finanzen, 3) Risiken und Vorteile sowie 4) Finanzlandschaft. Diese Themenbereiche 
werden dann weiter in Themen unterteilt (mit einem oder mehreren spezifischen Unterthemen 
für jedes Thema).  

2.1.1. Themenbereich 1: Geld und Transaktionen 

Dieser Themenbereich umfasst einige der grundlegendsten Kompetenzen hinsichtlich Wissen, 
Einstellungen und Verhaltensweisen im Zusammenhang mit i) Geld und Währungen, 
ii) Einkommen, iii) Preisen, Käufen und Zahlungen und iv) Finanzunterlagen und Verträgen.  
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Kompetenzen in diesem Bereich ermöglichen es Kindern, sich mit den wichtigsten Merkmalen 
von Geld vertraut zu machen, einschließlich seines Wertes, der Möglichkeiten, es gegen Waren 
und Dienstleistungen einzutauschen und der Bedeutung eines guten Überblicks über den 
persönlichen oder den Familienhaushaltsplan.  

Konkret umfasst dieser Themenbereich Kompetenzen in Bezug auf die verschiedenen Formen, 
die Geld annehmen kann, und wie Geld aufbewahrt werden kann, wie der Zugang zu Geld 
möglich ist und wie mit Geld umzugehen ist. Darüber hinaus umfassen die 
einkommensbezogenen Kompetenzen solche im Zusammenhang mit Einkommensquellen und 
finanzieller Resilienz. So sollten Kinder beispielsweise das erwartete Einkommen verstehen, 
das sie erzielen können, und dies bei Entscheidungen über ihre künftige Berufswahl 
berücksichtigen. Des Weiteren sollten sie das Selbstvertrauen haben, bei 
Bewerbungsgesprächen über ihr Gehalt zu verhandeln. Die Kompetenzen in Bezug auf Preise, 
Käufe und Zahlungen beinhalten den Tausch von Geld gegen Dienstleistungen und Waren, 
Zahlungsmethoden und Geldüberweisungen. Diese Kompetenzen haben das Ziel, Kinder dazu 
zu ermutigen, den günstigsten Preis für Waren und Dienstleistungen zu ermitteln und sich für 
die am besten geeignete Zahlungsmethode zu entscheiden. Schließlich wird bei den 
Kompetenzen in Bezug auf Finanzunterlagen und Verträge der Schwerpunkt auf die 
Notwendigkeit gelegt, den Überblick über Finanzunterlagen und Verträge zu behalten.  

2.1.2. Themenbereich 2: Planung und Verwaltung von Finanzen 

Dieser Themenbereich umfasst Wissen, Fertigkeiten und Einstellungen im Zusammenhang mit 
i) Haushaltsplanung/Planung, ii) Einnahmen und Ausgaben und deren Planung, iii) Sparen und 
Investieren, iv) Ruhestand und Renten sowie v) Kredite. Hauptziel dieses Themenbereichs ist 
es, Kompetenzen für die Planung und Verwaltung von Finanzen von frühester Kindheit an zu 
vermitteln.  

Kompetenzen in Bezug auf Haushaltsplanung und Planung, wie die Erstellung eines 
Haushaltsplans und die Verwendung von Werkzeugen zur Haushaltsplanung, sind für die kurz- 
und langfristige Verwirklichung persönlicher oder haushaltsbezogener Ziele von wesentlicher 
Bedeutung. Kompetenzen im Zusammenhang mit der Verwaltung und Planung der Einnahmen 
und Ausgaben beziehen sich auf die Fähigkeit, die alltäglichen Ausgaben und Einnahmen ab 
einem frühen Alter zu überwachen und zu verwalten. Eine gute Finanzplanung erfordert es, auf 
unregelmäßige Geldflüsse vorbereitet zu sein – eine Fertigkeit, die mit dem Heranwachsen von 
Kindern an Bedeutung gewinnt. Kompetenzen im Hinblick auf die mittel- bis langfristige 
Planung und Verwaltung der Finanzen sind auch im Zusammenhang mit Sparen und 
Investieren sowie Ruhestand und Renten relevant. Bei den auf Sparen bezogenen Kompetenzen 
steht die Bedeutung, Geld zurückzulegen (statt es sofort auszugeben), im Mittelpunkt. Dieser 
Themenbereich umfasst auch Kompetenzen in Bezug auf die Grundlagen von Investitionen 
und Investitionsentscheidungen, die in der Regel für die älteste Altersgruppe von größerer 
Bedeutung sind. Grundlegende Kompetenzen im Zusammenhang mit Ruhestand und Renten 
sollen den Grundstein für ein positives Ruhestandsverhalten legen und so die Kinder auf die 
Zukunft vorbereiten. Schließlich konzentrieren sich die Kompetenzen im Bereich Kredit für 
jüngere Kinder auf die grundlegenden Konzepte des Leihens und Verleihens von Geld und für 
ältere Kinder auf fortgeschrittenere Kompetenzen (unterschiedliche Arten von Krediten, 
Kreditantrag, Informationssuche, Folgen der Nichtbedienung eines Kredits und das Risiko der 
Überschuldung). 
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2.1.3. Themenbereich 3: Risiken und Vorteile 

Dieser Themenbereich umfasst Wissen, Fertigkeiten und Einstellungen im Zusammenhang mit 
i) der Identifizierung von Risiken und Vorteilen, ii) dem Verhältnis zwischen finanziellem 
Risiko und finanziellen Vorteilen und iii) Versicherungen und Management finanzieller 
Risiken. Kinder, die diese Kompetenzen erworben haben, sollten in der Lage sein, bei ihren 
persönlichen finanziellen Entscheidungen Renditen mit Risiken ins Verhältnis zu setzen sowie 
Risiken zu erkennen und zu mindern.  

Bei jüngeren Kindern beschränken sich die Kompetenzen auf jene im Zusammenhang mit 
grundlegenden Risiko- und Versicherungskonzepten. Bei älteren Kindern wird besondere 
Aufmerksamkeit auf (fortgeschrittenere) Kompetenzen in Bezug auf finanzielle Risiken, den 
Zielkonflikt zwischen Investitionsrisiko und Rendite sowie Möglichkeiten zur Verringerung 
des finanziellen Risikos durch Diversifizierung gelegt. 

2.1.4. Themenbereich 4: Finanzlandschaft 

Dieser Themenbereich bezieht sich im weiteren Sinne auf Finanzdienstleistungen und umfasst 
Wissen, Fertigkeiten und Einstellungen im Zusammenhang mit i) Finanzprodukten, 
Finanzdienstleistungen und Finanzdienstleistern, ii) Verbraucherschutz, iii) Rechten und 
Pflichten, iv) Täuschung und Betrug, v) Finanzbildung, Finanzinformationen und 
Finanzberatung, vi) Steuern und öffentlichen Ausgaben sowie vii) äußeren Einflüssen.  

Die Finanzlandschaft wird weitgehend von den verfügbaren Finanzprodukten, 
Finanzdienstleistungen und Finanzdienstleistern geprägt. Kinder sollten bereits ab einem 
frühen Alter in der Lage sein, einfache Produkte und Dienstleister zu unterscheiden. Ältere 
Kinder sollten wissen, wie wichtig der Vergleich von Produkten und Dienstleistungen ist, und 
das Selbstvertrauen haben, Angebote zu vergleichen. Darüber hinaus sollten sie in der Lage 
sein, nicht regulierte Unternehmen zu erkennen, und ihnen sollten die Pflichten der 
Dienstleister bekannt sein.  

Kompetenzen im Zusammenhang mit Verbraucherschutz und Rechten und Pflichten sollten 
Kindern dabei helfen, sich in der Finanzlandschaft zurechtzufinden. Bei jüngeren Kindern 
sollten die Kompetenzen dazu beitragen, dass sie den per Gesetz gebotenen Schutz kennen und 
sich der Tatsache bewusst sind, dass sie neben Rechten auch Pflichten haben. Ältere Kinder 
sollten die spezifischeren Verbraucherrechte sowie die spezifischeren Pflichten der 
Finanzdienstleister kennen. Darüber hinaus sollten sie in der Lage sein, ihre Rechte auszuüben, 
zum Beispiel, indem sie eine Beschwerde einreichen.  

Täuschung und Betrug sind immer häufiger anzutreffen und führen zu erheblichen Verlusten 
für die Verbraucher. Kinder sollten die notwendigen Kompetenzen erwerben, um sich in der 
Finanzlandschaft zurechtzufinden und um sicherzustellen, dass ihr finanzielles Wohl nicht 
durch Täuschung und Betrug beeinträchtigt wird. Sie sollten sich der verschiedenen Arten von 
Täuschung und Betrug bewusst sein und wachsam gegenüber verdächtigen Anfragen sein. 
Jüngere Kinder sollten bereits verstehen, dass es wichtig ist, einfache Online-
Sicherheitsfunktionen anzuwenden, und ältere Kinder sollten außerdem in der Lage sein, die 
notwendigen Schritte zu unternehmen, wenn sie mit einer verdächtigen (Online-)Anfrage 
konfrontiert sind oder Opfer von Täuschung oder Betrug wurden. 

Es ist wichtig, dass Kinder sich auf Finanzbildung, Finanzinformationen und Finanzberatung 
verlassen, die vertrauenswürdig und, soweit möglich, unabhängig sind. Der Themenbereich 
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umfasst die Aufgabe der Finanzbildung und die Vermittlung der Fähigkeit, sich zuverlässige 
Informationen zu beschaffen. Außerdem wird in diesem Themenbereich behandelt, wann und 
wo Finanzberatung in Anspruch genommen werden kann. 

Steuern und öffentliche Ausgaben sind ein unverzichtbarer Teil der Finanzlandschaft, da jeder 
sich im Laufe seines Lebens mit Steuern auseinandersetzen muss. Junge Kinder sollten mit den 
verschiedenen Arten von Steuern und deren Verwendung vertraut gemacht werden, während 
ältere Kinder ein tieferes Verständnis des Steuersystems entwickeln und motiviert werden 
sollten, Steuern rechtzeitig zu zahlen. 

Und nicht zuletzt soll mit den Kompetenzen in Bezug auf äußere Einflüsse sichergestellt 
werden, dass Kinder sich darüber im Klaren sind, dass finanzielle Entscheidungen von externen 
Faktoren beeinflusst werden können, aber auch, dass die eigenen finanziellen Entscheidungen 
Auswirkungen auf die Gesellschaft haben können. In diesem Zusammenhang sind 
insbesondere Gruppenzwang, Verhaltensmuster, Werbung und andere Formen von äußerem 
Druck von Bedeutung.  

2.2. Bereichsübergreifende Komponenten des Rahmens 

2.2.1. Digitale Finanzkompetenzen 

Digitale Technologien sind zunehmend im Alltag der Menschen zu finden und werden auch 
im Finanzsektor stärker genutzt, wobei dieser Trend durch die COVID-19-Pandemie noch 
beschleunigt wurde. Finanzprodukte und -dienstleistungen werden inzwischen zunehmend 
digital angeboten.  

Viele junge Unionsbürgerinnen und -bürger können als digitalaffin angesehen werden, da sie 
im Informationszeitalter aufgewachsen sind. Es fällt ihnen leicht, auf digitale Technologien 
zuzugreifen, und sie verfügen häufig über solide digitale Kompetenzen. Diese Fertigkeiten 
bedeuten jedoch nicht automatisch, dass sie auch in finanzieller Hinsicht digital kompetent 
sind. Ein übermäßiges Vertrauen in digitale Finanzdienstleistungen kann zu schlechten 
finanziellen Entscheidungen und Ergebnissen führen. Im vorliegenden Rahmen wird daher 
digitalen Finanzkompetenzen erhöhte Aufmerksamkeit gewidmet. Diese Kompetenzen wurden 
flexibel formuliert, um künftigen Entwicklungen Rechnung zu tragen.  

Digitale Finanzkompetenzen beziehen sich auf Kenntnisse und Fertigkeiten im Bereich 
digitaler Finanzdienstleistungen, darunter digitale Vermögenswerte, digitale Werkzeuge oder 
digitale Medien, die für die persönlichen Finanzen von Belang sind. Da digitale Kompetenzen 
für den gesamten Rahmen relevant sind, wurden sie nicht in einem gesonderten Abschnitt 
zusammengefasst. Stattdessen wurden sie in die einzelnen Themenbereiche integriert und sind 
blau hervorgehoben, um sie leichter ausfindig machen zu können. Beispiele hierfür sind 
Kompetenzen in Bezug auf digitale Zahlungsmethoden, digitale Finanzkonzepte (wie 
Spielifizierung und Kryptowerte), den Schutz personenbezogener Daten im Internet, digitale 
Finanzprodukte und -dienstleistungen, Online-Täuschung und -Betrug sowie Cyberrisiken. 

2.2.2. Kompetenzen im Bereich nachhaltiger Finanzen 

Die Verbraucher achten in zunehmendem Maße auf Nachhaltigkeitsaspekte in ihrem Alltag, 
auch bei ihren persönlichen finanziellen Entscheidungen. Nachhaltige Finanzprodukte und 
Finanzdienstleistungen haben in der EU stark zugenommen, und es werden unter Hochdruck 
Unionsvorschriften für den Bereich nachhaltiger Finanzen entwickelt. Dies bietet dem 
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Einzelnen verschiedene Möglichkeiten, seine finanziellen Entscheidungen mit seinen 
Präferenzen in Bezug auf Nachhaltigkeit in Einklang zu bringen.  

Im Gegensatz zum Rahmen für Erwachsene umfasst der Rahmen für Kinder angesichts der 
relativen Komplexität nur grundlegende Kompetenzen in Bezug auf nachhaltige Finanzen. 
Kinder sollten beispielsweise verstehen können, wie sich das Kaufverhalten auf die Umwelt 
auswirkt und wie Nachhaltigkeitsaspekte (ökologische, soziale und Governance-Aspekte) mit 
finanziellen Angelegenheiten zusammenhängen. 

Wie die digitalen Kompetenzen sind auch die Kompetenzen im Bereich nachhaltiger Finanzen 
horizontal in die vier Themenbereiche integriert; um sie leichter ausfindig zu machen, sind sie 
grün hervorgehoben. 

2.2.3. Bürgerkompetenzen 

In diesem Rahmen werden auch finanzielle Kompetenzen (orange) hervorgehoben, die ein 
Gemeinschaftsgefühl fördern und ein zivilgesellschaftlich verantwortungsvolles 
Finanzverhalten begünstigen können. Hierzu zählt beispielsweise das Verständnis dafür, 
warum der Staat Steuern erhebt oder warum Geld spenden nicht das Gleiche ist wie Geld 
leihen. 

2.2.4. Unternehmerische Kompetenzen 

Der Europäische Referenzrahmen für unternehmerische Kompetenzen definiert 
Unternehmergeist als Eigeninitiative und die Fähigkeit, Ideen in die Tat umzusetzen, und zwar 
Ideen, die einen Mehrwert nicht für die eigene Person, sondern für andere schaffen.12 
Eigeninitiative und Unternehmergeist sind bereichsübergreifende Schlüsselkompetenzen, die 
jede Bürgerin und jeder Bürger für die persönliche Entfaltung und Entwicklung, für aktive 
Bürgerschaft, soziale Inklusion und Beschäftigung in der Wissensgesellschaft benötigt. 

Durch die Einbeziehung unternehmerischer Kompetenzen in den vorliegenden Rahmen (pink 
hervorgehoben) können Kinder eine unternehmerische Denkweise entwickeln, um Ideen in 
konkrete Geschäftsprojekte oder in Projekte mit sozialen oder ökologischen Auswirkungen 
umzusetzen.13 Beispiele hierfür sind das Selbstvertrauen, einfache Transaktionen innerhalb 
eines Unternehmens durchzuführen, und die Motivation, zu lernen, wie steuerpolitische 
Maßnahmen Unternehmertum fördern können. Unternehmerische Kompetenzen sind in 
diesem Rahmen pink hervorgehoben. 

2.2.5. Kompetenzen, die im Erwachsenenalter relevant sind 

Mithilfe des Excel-Tools, das zur Navigation durch den Rahmen entwickelt wurde (siehe 
folgenden Abschnitt), lassen sich die Kompetenzen ermitteln, die für Kinder und Jugendliche 
auf dem Weg zum Erwachsenen von größter Bedeutung sind. Als Erwachsene gelten Personen 
in der Regel, wenn sie die gesetzliche Volljährigkeit oder das Ende der Schulpflicht erreichen 
(in der Textversion des Rahmens nicht hervorgehoben). Da das Alter für die gesetzliche 

 
12 Europäischer Referenzrahmen für unternehmerische Kompetenzen (European Entrepreneurship Competence 

Framework, EntreComp), https://ec.europa.eu/social/main.jsp?catId=1317&langId=en.  
13 Es sei darauf hingewiesen, dass unternehmerische Kompetenzen für Erwachsene in einem separaten EU-

Rahmen (EntreComp) enthalten sind und daher im Rahmen zur Verbesserung der Finanzkompetenzen für 
Erwachsene nicht berücksichtigt werden. Das OECD/INFE hat ebenfalls einen Rahmen für 
Kernkompetenzen im Bereich Finanzwissen für Kleinstunternehmen und kleine und mittlere Unternehmen 
(KKMU) entwickelt: Core Competencies Framework on Financial Literacy for MSMEs. 

https://www.oecd.org/finance/financial-education/OECD-INFE-core-competencies-framework-on-financial-literacy-for-MSMEs.pdf
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Volljährigkeit oder das Ende der Schulpflicht in den einzelnen Mitgliedstaaten unterschiedlich 
sein kann, können Anpassungen erforderlich sein, wenn die diesbezügliche Kennzeichnung 
(„Tag“) in einem bestimmten Mitgliedstaat angewendet wird. Beispiele hierfür sind unter 
anderem Kompetenzen im Zusammenhang mit Themen wie Finanzverträge, künftige 
Bildungs- oder Berufsentscheidungen sowie Zahlung von Steuern, unabhängig von der 
Altersgruppe, für die die Kompetenz entwickelt wird.  

2.3. Werkzeug zum Filtern von Kompetenzen  
Politische Entscheidungsträger, Lehrkräfte und pädagogische Fachkräfte müssen 
möglicherweise eine Auswahl von Kompetenzen treffen, um Inhalte auf die spezifischen 
Bedürfnisse ihrer Zielgruppe zuzuschneiden. Der Rahmen ist so angelegt, dass er für eine große 
Gruppe potenzieller Nutzer geeignet ist, aber leicht angepasst werden kann, damit er sich für 
gezieltere Initiativen eignet.  

So können künftige Nutzer des Rahmens problemlos Kompetenzen auswählen, die für eine der 
drei Altersgruppen relevant sind. Der Rahmen kann außerdem angepasst werden, um 
Kompetenzen zu extrahieren, die speziell für bestimmte Themen wie Planen oder Sparen von 
Bedeutung sind. 

Ähnlich wie beim Rahmen für Erwachsene wurde eine Excel-Datenbank entwickelt, um den 
Nutzern das Durchsuchen und Filtern von Kompetenzen zu erleichtern. Kompetenzen können 
auf der Grundlage eines Themenbereichs oder anhand der drei Komponenten 
(Bewusstsein/Wissen/Verständnis, Fertigkeiten/Verhaltensweisen oder Einstellungen) gefiltert 
werden. Darüber hinaus werden verschiedene Tags verwendet, um digitale 
Finanzkompetenzen, Kompetenzen im Bereich nachhaltiger Finanzen, soziale Kompetenzen, 
unternehmerische Kompetenzen und Kompetenzen, die für Kinder relevant sind, die die 
gesetzliche Volljährigkeit oder das Ende der Schulpflicht erreichen, zu kennzeichnen. Künftig 
könnten weitere Tags in Betracht gezogen werden, und die Nutzer sind aufgerufen, zusätzliche 
Tags festzulegen, um den Rahmen an ihre Bedürfnisse anzupassen.  

2.3.1. Ermittlung von Kompetenzen in Bezug auf Wissen, Einstellungen und 
Verhaltensweisen  

Um die Struktur des Rahmens im Vergleich zum Rahmen für Erwachsene zu vereinfachen, 
werden die drei Komponenten Wissen, Einstellungen und Verhaltensweisen in diesem Rahmen 
nicht ausdrücklich hervorgehoben.  

Stattdessen können Kompetenzen in Bezug auf Wissen, Einstellungen und Verhaltensweisen 
anhand der Tags im Excel-Tool oder anhand der auf diese drei Komponenten bezogenen 
Verben ermittelt werden, (wie vorstehend beschrieben und in Anhang A dargestellt).  

3. Übernahme des Rahmens 
Übernahme und Nutzung des Rahmens sind freiwillig, doch wurden mehrere Maßnahmen in 
Betracht gezogen, um die Übernahme des Rahmens zu unterstützen. Die Kommission und das 
OECD/INFE werden in der Übernahmephase, die Ende 2023 beginnt, weiterhin Unterstützung 
leisten. Sie werden politischen Entscheidungsträgern und Interessenträgern eine Plattform für 
den Austausch bewährter Verfahren und gewonnener Erkenntnisse bieten und den Austausch 
zwischen den Mitgliedstaaten und Interessenträgern fördern, um die Umsetzung des 
Rahmens zu unterstützen.  
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Annex A Zuordnung der Komponenten: 
Liste der Verben 

 

Bei der Ausarbeitung des Rahmens wurden verschiedene Verben verwendet, um die 
einzelnen Kompetenzen einer der drei Komponenten zuzuordnen, die bei der Entwicklung 
der Kompetenzen eine Rolle spielten: i) Wissen/Bewusstsein/Verständnis, 
ii) Fertigkeiten/Verhaltensweisen und iii) Einstellungen. Die Komponente der einzelnen 
Kompetenzen lässt sich anhand der in der nachstehenden Liste aufgeführten Verben 
ermitteln (Anmerkung: die Komponenten sind im Excel-Tool separat gekennzeichnet).  

Beispielsweise werden Kompetenzen, die mit Verben wie „(ist sich) bewusst“ und „weiß“ 
beginnen, der Komponente „Wissen, Bewusstsein und Verständnis“ zugeordnet, während 
Kompetenzen, die mit Verben wie „nennt“ und „bewertet“ beginnen, unter die Komponente 
„Fertigkeiten und Verhaltensweisen“ fallen. Kompetenzen innerhalb der Komponente 
„Einstellungen“ sind beispielsweise durch die Verwendung von „(hat) Selbstvertrauen“ 
oder „(ist) motiviert“ erkennbar. 

Wenn das Modalverb „können“ einem Handlungsverb vorausgeht, soll dadurch angegeben 
werden, dass die Kompetenz die Fähigkeit erfordert, eine Fertigkeit oder eine 
Verhaltensweise an den Tag zu legen, wenn dies notwendig oder angebracht ist. In diesem 
Fall wird nicht verlangt, dass die Person diese Fertigkeit oder Verhaltensweise von sich aus 
an den Tag legt, um als finanziell kompetent zu gelten. Beispielsweise lautet Kompetenz 63 
wie folgt: „Kann digitale Methoden nutzen, um eine Ware/Dienstleistung zu bezahlen oder 
Geld auf sichere Weise zu überweisen (z. B. per Telefon)“. In diesem Fall sollte eine 
finanziell kompetente Person in der Lage sein, falls notwendig, digitale Zahlungsmethoden 
zu nutzen, sie muss diese aber nicht tatsächlich nutzen, um als finanziell kompetent zu 
gelten.  

Bei der Lektüre und Anwendung des Rahmens sollte berücksichtigt werden, dass 
Kompetenzen aus Gründen der Einfachheit nur als den Komponenten „Wissen“, 
„Verhaltensweisen“ oder „Einstellungen“ zugehörig gekennzeichnet sind. Allerdings lässt 
sich bei einigen Kompetenzen nicht immer haarscharf zwischen Wissen, Verhaltensweisen 
und Einstellungen unterscheiden. Außerdem können einige Kompetenzen in Bezug auf 
Wissen oder Verhaltensweisen auch zur Entwicklung von Einstellungen im Bereich der 
Finanzkompetenzen beitragen.  

 

Wissen, Bewusstsein und 
Verständnis 

Fertigkeiten und 
Verhaltensweisen Einstellungen  
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• (ist sich) bewusst 

• erfasst (ein Konzept) 

• weiß/kennt 

• begreift 

• erkennt 

• setzt ins Verhältnis  

• versteht 

 

• greift zu 

• analysiert 

• schätzt 

• berechnet 

• prüft 

• wählt 

• vergleicht 

• füllt aus 

• erwägt/bedenkt 

• beschreibt 

• entwickelt 

• differenziert 

• unterscheidet 

• erstellt 

• bewertet 

• tauscht um 

• übt aus 

• erklärt 

• findet 

• gibt Beispiele 

• bestimmt 

• fragt nach  

• investiert 

• führt auf 

• macht (Pläne)/trifft 
(Entscheidungen)  

• überwacht 

• nennt 

• zahlt 

• räumt Vorrang ein 

• schützt 

• legt beiseite 

• verringert 

• (hat) Selbstvertrauen  

• (ist) vorsichtig  

• (ist) motiviert  
(ist) willens  

 



 

18 
 

• ersucht 

• widersteht 

• bewahrt auf 

• (ist) bestrebt/sucht 

• beginnt (zu planen) 

• berücksichtigt 

• denkt 

• verwendet 
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Annex B Glossar  

Diese Definitionen sind in den bestehenden EU-Rechtsakten enthalten, bauen auf den 
einschlägigen Definitionen oder Bestimmungen in den bestehenden EU-Rechtsakten auf oder 
beruhen auf weltweit anerkannten politischen Instrumenten und Veröffentlichungen der 
OECD. In einigen Fällen wurden diese Definitionen gekürzt oder vereinfacht. In den Fällen, in 
denen Definitionen nur für die Zwecke dieses Dokuments gekürzt, vereinfacht oder eingeführt 
wurden, stellen sie keine feststehende rechtliche Definition dar.  

Die in diesem Glossar definierten Begriffe und Ausdrücke sind im Text des Rahmens durch 
Kursivschrift hervorgehoben.  

▪ Kryptowerte: eine digitale Darstellung von Werten oder Rechten, die unter 
Verwendung der Distributed-Ledger-Technologie oder einer ähnlichen Technologie 
elektronisch übertragen und gespeichert werden können (2020/0265 (COD), Vorschlag für 
eine Verordnung über Märkte für Kryptowerte)  

▪ Finanzkompetenzen: eine Kombination aus finanziellem Bewusstsein, Wissen, 
Fertigkeiten, Einstellungen und Verhaltensweisen, die erforderlich sind, um fundierte 
finanzielle Entscheidungen zu treffen und letztlich individuelles finanzielles Wohl zu 
erreichen (Empfehlung des Rates der OECD zu Finanzkompetenzen, 29. Oktober 2020)  

▪ Finanzbildung: der Prozess, durch den Verbraucher im Finanzbereich/Investoren ihr 
Verständnis von Finanzprodukten, -konzepten und -risiken verbessern und durch 
Information, Anleitung und/oder objektive Beratung die Fertigkeiten und das Vertrauen 
entwickeln, sich finanzieller Risiken und Chancen bewusster zu werden, fundierte 
Entscheidungen zu treffen, zu wissen, wo sie um Hilfe bitten können, und andere wirksame 
Maßnahmen zu ergreifen, um ihr finanzielles Wohl zu verbessern (OECD/INFE High-
level Principles on National Strategies for Financial Education (Übergeordnete 
Grundsätze des OECD/INFE zu nationalen Strategien für Finanzbildung), gebilligt von 
den Staats- und Regierungschefs der G20 im Jahr 2012)  

▪ Finanzielle Resilienz: die Fähigkeit von Einzelpersonen oder Haushalten, negativen 
Ereignissen mit finanziellen Auswirkungen standzuhalten, sie zu bewältigen und sich 
davon zu erholen (G20/OECD-INFE 2021 Report on Supporting Financial Resilience and 
Transformation through Digital Financial Literacy (G20/OECD-INFE-Bericht 2021 über 
die Unterstützung der finanziellen Resilienz und Transformation durch digitale 
Finanzkompetenzen))  

▪ Finanzielles Wohl: Unter dem individuellen finanziellen Wohl kann verstanden 
werden, dass eine Person auf Grundlage objektiver und subjektiver Faktoren und unter 
Berücksichtigung individueller und aggregierter kontextbezogener Faktoren die eigenen 
aktuellen und künftigen Finanzen unter Kontrolle hat, sich diesbezüglich sicher fühlt sowie 
die diesbezügliche Freiheit und Resilienz hat (OECD/INFE-Arbeitsdefinition vom 
Juli 2023).  

▪ Spielifizierung: die Anwendung typischer Spielelemente (z. B. Punktesystem, 
Wettbewerb mit anderen, Spielregeln) auf andere Tätigkeitsbereiche, üblicherweise als 
Online-Marketingtechnik zur Förderung der Interaktion mit einem Produkt oder einer 
Dienstleistung 
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▪ Greenwashing: die Praxis, durch die Bewerbung eines Finanzprodukts als 
umweltfreundlich einen unfairen Wettbewerbsvorteil zu erlangen, obwohl den 
grundlegenden Umweltstandards nicht entsprochen wird (aufbauend auf den 
Bestimmungen der Verordnung (EU) 2020/852 über die Einrichtung eines Rahmens zur 
Erleichterung nachhaltiger Investitionen)  

▪ Unabhängig: Für die Zwecke dieses Dokuments ist „unabhängig“ als 
unvoreingenommen und frei von jeglichen Interessenkonflikten zu verstehen. Bitte 
beachten Sie, dass es sich hierbei nicht um eine EU-Rechtsdefinition handelt.  

▪ Unabhängige Anlageberatung (oder unabhängige Finanzberatung für die Zwecke 
dieses Rahmens): Beratung, die eine Wertpapierfirma für einen Kunden auf unabhängiger 
Basis erbringt und bei der diese Wertpapierfirma eine Reihe von Anforderungen erfüllt, 
insbesondere in Bezug auf eine ausreichende Palette an verfügbaren Finanzinstrumenten 
sowie Beschränkungen für Gebühren, Provisionen oder andere monetäre oder 
nichtmonetäre Vorteile, die von einer dritten Partei im Zusammenhang mit der Erbringung 
der Dienstleistung für einen Kunden gezahlt oder gewährt werden (aufbauend auf den 
Bestimmungen der Richtlinie 2014/65/EU über Märkte für Finanzinstrumente)  

▪ Zahlungskonto mit grundlegenden Funktionen: ein Zahlungskonto, das es den 
Verbrauchern ermöglicht, bestimmte Transaktionen durchzuführen, wie zumindest 
Einzahlung von Geldbeträgen, Abhebung von Bargeld und Ausführung und Empfang von 
Zahlungsvorgängen an Dritte und von Dritten, einschließlich der Ausführung von 
Überweisungen (aufbauend auf den Bestimmungen der Richtlinie 2014/92/EU über die 
Vergleichbarkeit von Zahlungskontoentgelten, den Wechsel von Zahlungskonten und den 
Zugang zu Zahlungskonten mit grundlegenden Funktionen)  

▪ Personenbezogene Daten: alle Auskünfte, die sich auf eine identifizierte oder 
identifizierbare natürliche Person („betroffene Person“) beziehen; als identifizierbar wird 
eine natürliche Person angesehen, die direkt oder indirekt, insbesondere mittels Zuordnung 
zu einer Kennung wie einem Namen, zu einer Kennnummer, zu Standortdaten, zu einer 
Online-Kennung oder zu einem oder mehreren besonderen Merkmalen, die Ausdruck der 
physischen, physiologischen, genetischen, psychischen, wirtschaftlichen, kulturellen oder 
sozialen Identität dieser natürlichen Person sind, identifiziert werden kann (Verordnung 
(EU) 2016/679 zum Schutz natürlicher Personen bei der Verarbeitung personenbezogener 
Daten, zum freien Datenverkehr)  

▪ Nachhaltige Investitionen: eine Investition in eine wirtschaftliche Tätigkeit, die zur 
Erreichung eines Umweltziels beiträgt, oder eine Investition in eine wirtschaftliche 
Tätigkeit, die zur Erreichung eines sozialen Ziels beiträgt, oder eine Investition in 
Humankapital oder zugunsten wirtschaftlich oder sozial benachteiligter 
Bevölkerungsgruppen, vorausgesetzt, dass diese Investitionen keines dieser Ziele 
erheblich beeinträchtigen und die Unternehmen, in die investiert wird, Verfahrensweisen 
einer guten Unternehmensführung anwenden (aufbauend auf der Definition in der 
Verordnung (EU) 2019/2088 über nachhaltigkeitsbezogene Offenlegungspflichten im 
Finanzdienstleistungssektor)  
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Annex C Liste der Institutionen, die an der Untergruppe 
für Finanzbildung der EU-Expertengruppe der 
Kommission zu Finanzdienstleistungen für 
Privatkunden (GEGRFS) teilnehmen 

 

 

 
  

MS Institution 

AT Zentralbank 

AT Ministerium für Bildung, Wissenschaft und Forschung 

AT Bundesministerium für Finanzen 

BE Behörde für Finanzdienstleistungen und -märkte 

BG Ministerium für Bildung und Wissenschaft 

BG Finanzministerium 

CY Zentralbank von Zypern 

CY Ministerium für Bildung, Kultur, Sport und Jugend 

CZ Finanzministerium 

DE Bundesanstalt für Finanzdienstleistungsaufsicht 

DK Ministerium für Kinder und Bildung 

DK Ministerium für Hochschulbildung und Wissenschaft 

EE Ministerium für Bildung und Forschung 

EE Finanzministerium 

EL Ministerium für Bildung und Religion  

ES Wirtschaftsministerium 

ES Bildungsministerium 

FI Nationale Agentur für Bildung  

FI Ministerium für Bildung und Kultur 

FI Finanzministerium (Abteilung Finanzmärkte) 

FI Justizministerium 

FR Zentralbank von Frankreich 

FR Ministerium für nationale Bildung 

FR Ministerium für Wirtschaft und Finanzen  

HR Agentur für berufliche Bildung und Erwachsenenbildung 

HR Finanzministerium 

HR Agentur für Bildung und Lehrerausbildung 

HU Finanzministerium 

HU Ministerium für Humanressourcen 

IE Bildungsministerium 

IE Finanzministerium 

IT Zentralbank von Italien 

IT Börsenaufsichtsbehörde 
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IT Finanzministerium 

IT Bildungsministerium 

LT Ministerium für Bildung, Wissenschaft und Sport  

LT Finanzministerium 

LU Finanzministerium 

LV Zentralbank von Lettland 

LV Bildungsministerium 

MT Aufsichtsbehörde für Finanzdienstleistungen 

MT Ministerium für Finanzen und Beschäftigung 

MT Ministerium für soziale Gerechtigkeit und Solidarität, Familie und Kinderrechte 

MT Bildungsministerium 

NL Finanzministerium 

PL Finanzministerium 

PL Ministerium für Bildung und Wissenschaft 

PT Nationale Agentur für Qualifikationen und berufliche Bildung 

PT Zentralbank von Portugal 

PT Bildungsministerium 

PT Portugiesische Kommission für den Wertpapiermarkt 

PT Portugiesische Aufsichtsbehörde für Versicherungen und Pensionsfonds 

RO Finanzaufsichtsbehörde 

RO Bildungsministerium 

RO Finanzministerium 

RO Zentralbank von Rumänien 

SE Finanzaufsichtsbehörde  

SI Ministerium für Bildung, Wissenschaft und Sport 

SI Finanzministerium 

SK Ministerium für Bildung, Wissenschaft, Forschung und Sport 

SK Finanzministerium 
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Themenbereich 1: Geld und Transaktionen 
 

 

 

Thema 
Altersgruppen 

Altersgruppe 1 
(6- bis 10-Jährige) 

Altersgruppe 2 
(11- bis 15-Jährige) 

Altersgruppe 3 
(16- bis 18-Jährige) 

1.1 Geld und 
Währungen 

Formen von Geld  

1. Weiß, dass Geld verschiedene 
Formen annehmen kann, 
darunter Banknoten, Münzen 
und elektronisches Geld  

2. Unterscheidet Banknoten und 
Münzen, die in dem Land oder 
in der Region verwendet 
werden, und kann diese nennen  

3. Hat das Selbstvertrauen, 
alltägliche 
Geldangelegenheiten mit der 
Familie und anderen 
vertrauenswürdigen Personen 
in realen Situationen zu 
besprechen  

 

4. Bewertet die Merkmale und Risiken 
verschiedener Formen von Geld 
(einschließlich Geld und 
Währungen, die als gesetzliches 
Zahlungsmittel oder nicht als 
gesetzliches Zahlungsmittel dienen, 
in herkömmlicher oder 
elektronischer Form usw.) 

 

 

 

Rolle/Zwecke von Geld   
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5. Kann Geld verwenden, um es 
aufzubewahren, um seinen 
Wert zu ermessen und um 
Waren und Dienstleistungen zu 
bezahlen 

6.  Schätzt den Wert von Geld 

 

Aufbewahren von Geld und Zugang zu 
Geld  

7. Versteht, dass Geld auf 
unterschiedliche Weise 
aufbewahrt werden kann (zu 
Hause, auf einer Bank usw.) 
und dass der Zugang zu Geld 
auf unterschiedliche Weise 
möglich ist (an Geldautomaten, 
elektronisch usw.) 

 

 

8. Weiß, wie Bargeld an einem 
Geldautomaten abgehoben werden 
kann 

 

 
 

9. Wählt auf der Grundlage von Sicherheits- und 
Kostenerwägungen die beste Art der 
Aufbewahrung von Geld und des Zugangs zu 
Geld 

 
 
 

Umgang mit Geld 

10. Begreift, dass Menschen 
begrenzte Geldbeträge zur 
Verfügung haben  

11. Versteht, dass Geld geben oder 
spenden nicht das Gleiche ist 
wie Geld leihen  

 
 

 

12. Ist sich dessen bewusst, dass 
bestimmte Währungen obsolet 
werden können (z. B. bei 
Einführung des Euro) 
 

 

 

13. Kann erklären, warum der Geldbetrag, der 
abgehoben oder überwiesen werden kann, 
begrenzt ist (z. B. Sicherheitsgründe, 
Bekämpfung von Geldwäsche) 
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Fremdwährungen und 
Währungsumtausch 

14. Versteht, dass Länder und 
Regionen (z. B. das Euro-
Währungsgebiet) ihre eigene 
Währung haben, die gegen die 
Währung eines anderen Landes 
umgetauscht werden kann  

 
 

 

15. Kann den Betrag der 
Fremdwährung unter Anwendung 
des Wechselkurses berechnen 

16. Weiß, welche Arten von 
Finanzdienstleistern 
Währungsumtausch-
Dienstleistungen anbieten können  

 
 

 

17. Tauscht Währungen um unter 
Berücksichtigung der Umtauschkosten und des 
Wechselkursrisikos  

18. Ist sich dessen bewusst, dass Schwankungen 
des relativen Werts von Währungen Einfluss 
auf Kaufkraft, Ersparnisse und Schulden haben 
können 

19. Vergleicht die Kosten im Zusammenhang mit 
dem Währungsumtausch zwischen 
verschiedenen Dienstleistern (auch durch 
Verwendung zuverlässiger Werkzeuge für die 
Währungsumrechnung)  

 

1.2 Einkommen 

Einkommensquellen und 
Einkommensniveaus 

20. Weiß, dass es unterschiedliche 
Quellen und Formen von 
Einkommen gibt  

21. Versteht, dass 
Einkommensunterschiede 
zwischen den Menschen 
bestehen 

 

 

22. Versteht die Merkmale und das 
erwartete Einkommensniveau 
verschiedener Berufe und 
Berufslaufbahnen, einschließlich 
selbstständiger 
Tätigkeit/Unternehmertum, um 
selbstbewusst eine erste Berufswahl 
zu treffen 

23. Begreift, dass Menschen in einigen 
Ländern Anspruch auf einen 
Mindestlohn haben, wenn sie 
arbeiten 

24. Bestimmt verschiedene 
Einkommensquellen (z. B. 
Einkommen aus Arbeit, 

 
25. Versteht, was Einkommensteuer ist und wie sie 

auf das Einkommen angewandt wird 
(Differenz zwischen Brutto- und 
Nettoeinkommen)  

26. Ist sich der grundlegenden Gesetzgebung in 
Bezug auf Löhne/Gehälter und andere 
Einkommen bewusst und hat das 
Selbstvertrauen, bei ungerechter Behandlung 
rechtliche Unterstützung in Anspruch zu 
nehmen 

27. Hat das Selbstbewusstsein, bei der Bewerbung 
auf eine Stelle über den Lohn/das Gehalt zu 
sprechen  

28. Bedenkt das erwartete Einkommensniveau bei 
der Wahl eines Berufs oder der Verfolgung 
einer Geschäftsidee und ist motiviert, 
Entscheidungen zu treffen/Pläne zu machen, 
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Finanzerträge, Miete, 
Sozialleistungen, 
Unternehmensgewinne usw.) und 
versteht, dass einige Quellen 
möglicherweise nicht legal sind  

um das in Zukunft zu erwartende Einkommen 
zu erzielen  

29. Begreift, dass der Staat auf unterschiedliche 
Weise in das individuelle Einkommen eingreift 
(durch Steuern, Subventionen und 
Sozialleistungen)  

Einkommensbedarf 

30. Begreift, dass Einkommen zum 
finanziellen Wohl der eigenen 
Person, der eigenen Familie 
und der Gemeinschaft beiträgt 

 

31. Versteht, dass die verschiedenen 
Menschen einen unterschiedlichen 
Einkommensbedarf haben können 
und dass sich dieser im Laufe des 
Lebens aufgrund verschiedener 
Faktoren (z. B. unterschiedlicher 
Bedarf je nach Lebensphasen, 
familiärer Bedürfnisse, 
unvorhergesehener Ereignisse usw.) 
ändern kann  

32. Versteht die Vorteile einer 
Hochschulbildung im Hinblick auf 
Berufsaussichten und das künftige 
Einkommen 

 
 

 

33. Schätzt den eigenen künftigen 
Einkommensbedarf, einschließlich des für eine 
Hochschulbildung und/oder Ausbildung 
erforderlichen Einkommens  

34. Ist willens, Schritte zu unternehmen, um bei 
Bedarf eigenes Einkommen zu erzielen oder 
das eigene Einkommen zu verbessern (z. B. 
übernimmt Gelegenheitsjobs/Ferienjobs usw.)  

35. Beginnt mit der Planung des künftigen 
Bildungs-/Ausbildungs-/Berufswegs, um sich 
das ganze Leben lang ein Einkommen zu 
sichern  

 

 
1.3 Preise, Käufe 
und Zahlungen 

Preise 

36. Differenziert zwischen dem 
Preis und dem Wert einer Ware 
oder Dienstleistung  

37. Vergleicht ähnliche Produkte 
anhand des Preises und 
versteht, dass ein Produkt/eine 

 

39. Ist sich dessen bewusst, dass die 
Preise für Waren und 
Dienstleistungen im Laufe der Zeit 
steigen können (Inflation)  

40. Versteht, dass es einen Unterschied 
gibt zwischen Großhandels- und 

 

44. Analysiert Faktoren, die sich im Endpreis einer 
Ware/Dienstleistung widerspiegeln können 
(Wettbewerb, Angebot und Nachfrage, 
Qualität, Innovation, Werbung, Steuern usw.) 



 

27 
 

Dienstleistung überteuert sein 
kann 

38. Kennt Preise für 
Grunderzeugnisse, 
einschließlich Nahrungsmitteln 

 
 

Einzelhandelspreisen, zwischen 
Erzeuger- und Verbraucherpreisen 
sowie zwischen Stückpreis und 
Gesamtpreis  

41. Weiß, dass es sich bei bestimmten 
Gütern um öffentliche Güter 
handelt (z. B. der öffentliche Park), 
und weiß, dass die Kosten von der 
Gemeinschaft getragen werden 

42. Erwägt bei der Auswahl eines 
Produkts andere Kriterien als den 
Preis (darunter Qualität, 
Geschäftsbedingungen, 
ökologische, soziale und 
Governance-Aspekte usw.), 
während die persönliche 
Einkommenssituation und andere 
Umstände berücksichtigt werden 

43. Ermittelt durch Kopfrechnen den 
Endpreis einer Ware oder einer 
Dienstleistung (einschließlich 
Preisnachlässen)  

 

45. Hat das Selbstvertrauen, einen fairen Preis 
auszuhandeln, wenn dies möglich und 
angemessen ist  

Käufe  

46. Versteht, dass, sobald man 
Geld für den Kauf einer 
Ware/Dienstleistung ausgibt, 
das Geld nicht mehr für andere 
Dinge zur Verfügung steht  

 

51. Ist sich dessen bewusst, dass einige 
Produkte/Dienstleistungen 
gebündelt sind 

52. Bedenkt, dass die Nutzung einiger 
Produkte/Dienstleistungen 
zusätzliche Kosten verursacht (z. B. 
Wartungs- oder Nutzungskosten)  

 

57. Ist motiviert, bei der Erwägung eines Kaufs 
fair und ehrlich zu handeln und nicht zu 
informellen Wirtschaftstätigkeiten beizutragen, 
vermeidet z. B. gefälschte Produkte, verlangt 
beim Kauf eine Rechnung/Quittung  

58. Verwendet zuverlässige Online-
Vergleichswerkzeuge, soweit verfügbar, die 
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47. Differenziert zwischen 
Bedürfnissen und Wünschen 
vor der Planung eines Kaufs  

48. Widersteht der Versuchung, 
Geld spontan auszugeben  

49. Prüft, ob Wechselgeld und 
Quittung korrekt sind, und hat 
das Selbstvertrauen, dies 
anzusprechen, wenn das nicht 
der Fall ist  

50. Erwägt das Recycling oder die 
Wiederverwendung 
vorhandener Waren, bevor ein 
Neukauf in Erwägung gezogen 
wird  

 
 

53. Führt bevorzugte Ausgaben auf und 
priorisiert diese 

54. Vergleicht die Vor- und Nachteile 
des Kaufs in verschiedenen 
Geschäften oder über verschiedene 
Kanäle (einschließlich Online-
Käufen auf sicheren Websites) 

55. Hat das Selbstvertrauen, das 
Angebot von 
Produkten/Dienstleistungen, die 
nicht notwendig, nicht gewünscht 
oder nicht zufriedenstellend sind, 
abzulehnen (z. B. intrusive Pop-ups 
oder Online-Anzeigen, Influencer, 
sozialer Druck usw.) 

56. Begreift, dass Unternehmen, die 
etwas „gratis“ anbieten, letztlich auf 
andere Weise Einnahmen erzielen  

 
 

Preise, Qualität und Geschäftsbedingungen von 
Waren und Dienstleistungen vergleichen 

59. Bedenkt kurz- sowie langfristige Faktoren bei 
Ausgabenentscheidungen (begrenztes 
Einkommen, familiäre Bedürfnisse, 
unvorhergesehene Ereignisse, ökologische, 
soziale und ethische Erwägungen) 

60. Ist bestrebt, mehr über die Herkunft, die 
Produktionsbedingungen, die ökologischen und 
sozialen Auswirkungen einer Ware oder 
Dienstleistung sowie über die Governance-
Leistung des Unternehmens, das die 
Ware/Dienstleistung anbietet, zu erfahren 

61. Berücksichtigt, wie sich die Inflation auf die 
Kosten von Waren und Dienstleistungen und 
die Kaufkraft auswirken kann  
 

 

Zahlungsmethoden und 
Geldüberweisung 

62. Ist sich der unterschiedlichen 
Methoden für Zahlungen und 
Geldüberweisungen (z. B. 
Barzahlung, digitale 
Zahlungen, In-Game-Käufe) 
bewusst, die in dem Land für 
diese Altersgruppe verfügbar 
sind  

 
 

 

63. Kann digitale Methoden nutzen, um 
eine Ware/Dienstleistung zu 
bezahlen oder Geld auf sichere 
Weise zu überweisen (z. B. per 
Telefon) und analysiert die 
potenziellen Risiken und Kosten 

 
 
 
 

 

 

64. Hat das Selbstvertrauen, einfache 
Transaktionen innerhalb eines Unternehmens, 
z. B. in einem Geschäft oder an einem 
Marktstand 
(Familienunternehmen/Gelegenheitsjob), 
durchzuführen 
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1.4 
Finanzunterlagen 
und Verträge 

 

Finanzunterlagen und Verträge 

 

 

65. Versteht die wichtigsten Elemente 
einer Lohn-/Gehaltsabrechnung  

66. Versteht, dass bestimmte 
Finanzunterlagen und Verträge, die 
rechtliche Auswirkungen haben, vor 
der Unterzeichnung sorgfältig 
gelesen und anschließend 
aufbewahrt werden sollten 

67. Versteht, dass die Unterzeichnung 
eines Vertrags in Papierform oder 
digital dazu führen kann, dass man 
rechtlich zur Zahlung verpflichtet 
ist und dies negative Folgen haben 
kann, wenn man nicht zahlt  

68. Versteht, dass Personen ein 
bestimmtes Alter erreichen müssen, 
um rechtlich befugt zu sein, einen 
Vertrag zu unterzeichnen, zu 
arbeiten oder ein Unternehmen zu 
gründen  

 

 

69. Bewahrt Quittungen und andere wichtige 
Finanzunterlagen (Garantiebescheinigungen, 
Zahlungsübersichten, Lohn-
/Gehaltsabrechnungen, Rechnungen, 
Quittungen usw.) auf Papier oder digital auf 
und kann sie wiederfinden  

70. Füllt Finanzformulare sorgfältig und genau aus 

71. Ist sich dessen bewusst, dass es wichtig ist, 
Unterlagen von Finanzinstituten regelmäßig zu 
lesen, und fragt im Falle von Fehlern nach 

  

 

 

Themenbereich 2: Planung und Verwaltung von Finanzen 
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Thema 
Altersgruppen 

Altersgruppe 1 
(6- bis 10-Jährige) 

Altersgruppe 2 
(11- bis 15-Jährige) 

Altersgruppe 3 
(16- bis 18-Jährige) 

2.1 
Haushaltsplanung/Planung  

Aufstellung eines Haushaltsplans 

72. Versteht das Konzept eines 
Haushaltsplans und Leben im 
Rahmen der eigenen 
Möglichkeiten  

 

73. Erstellt ein persönliches Budget 
oder ein Haushaltsbudget oder 
passt dieses an, um kurz- und 
langfristige Ziele zu erreichen 

74. Kann einen einfachen 
Haushaltsplan für ein kleines 
Unternehmen oder ein kleines 
Projekt (Unternehmer) erstellen 

 
 

 
 

75. Verwendet einfache und zuverlässige 
Werkzeuge zur Haushaltsplanung von 
unabhängigen Anbietern, 
einschließlich mobiler Anwendungen, 
Programme  

 

2.2 Einnahmen und 
Ausgaben und deren 
Planung 

Regelmäßige Einnahmen und Ausgaben 
und deren Überwachung 

76. Erwägt verschiedene 
Ausgabemöglichkeiten für 
Taschengeld, Geschenke und 
sonstige Einnahmen 

77. Versteht, dass bestimmten 
Ausgaben Vorrang eingeräumt 

 

78. Unterscheidet zwischen 
regelmäßigen und unregelmäßigen 
Einnahmen sowie zwischen 
erwarteten und unerwarteten 
Ausgaben  

79. Überwacht und verwaltet aktiv 
Einnahmen und Ausgaben  

 

82. Hat das Selbstvertrauen, die eigenen 
Ausgaben unter Berücksichtigung der 
erwarteten und tatsächlichen 
Einnahmen zu planen und zu 
überwachen 

83. Verwaltet persönliche, häusliche und 
geschäftliche Finanzen getrennt, sofern 
zutreffend 
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werden muss, insbesondere wenn 
die Einnahmen begrenzt sind 

 

80. Unterscheidet zwischen privaten 
Finanzen und Familien-
/Haushaltsfinanzen 

81. Bedenkt, dass familiäre, 
gemeinschaftliche und 
soziokulturelle Aspekte häufig 
eine Rolle bei der Erstellung eines 
Haushaltsplans und der 
Verwaltung von Geld spielen, 
darunter für wohltätige Zwecke 

 

84. Zahlt Rechnungen und erfüllt andere 
finanzielle Verpflichtungen 
fristgerecht, um Verzugszinsen und 
andere negative Folgen zu vermeiden 

Umgang mit unregelmäßigen und 
unerwarteten Einnahmen und Ausgaben 

 

 

 

85. Trifft fundierte Entscheidungen 
über die Verwendung 
außergewöhnlicher Einnahmen 
wie Geschenke, unerwartetes 
Taschengeld usw. 

 

 

86. Legt Geld für 
unregelmäßige/unerwartete Ausgaben 
zurück (z. B. Notgroschen) 

87. Sucht aktiv nach Wegen, um 
Einnahmen oder Ausgaben bei 
unerwarteten Ausgaben und 
schwankenden Einnahmen bei Bedarf 
anzupassen  
 

 

2.3 Sparen 

Sparziele und Prioritäten 

88. Kennt die Vorteile, die es bringt, 
bereits in jungen Jahren mit dem 
Sparen zu beginnen und sich 
Sparziele zu setzen  

89. Entwickelt die Gewohnheit, 
einen Teil des Taschengeldes 

 

90. Bestimmt realistische und 
spezifische Sparziele und erstellt 
einen Plan zur Erreichung dieser 
Ziele 

91. Räumt Sparen für ein Ziel 
Vorrang vor willkürlichen 
Ausgaben ein 

 

92. Kann die Umsetzung des eigenen 
Finanz-/Sparplans überwachen, um 
mögliche Diskrepanzen zwischen 
Zielen und Ergebnissen zu erkennen, 
und unternimmt Schritte, um die 
eigenen Ziele zu erreichen 
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oder anderer Einnahmen zu 
sparen 

 

 

Faktoren, die sich auf Ersparnisse 
auswirken  

93. Versteht, dass das bei einer Bank 
oder einem anderen 
Finanzinstitut eingelegte 
Sparguthaben Zinsen bringen 
kann  

 

 
 

94. Versteht das Verhältnis zwischen 
Inflation, (nominalen/realen) 
Zinssätzen und Sparguthaben  

95. Unterscheidet zwischen einfachen 
Zinsen und Zinseszinsen  

 

 

 

96. Ist in der Lage, bei Sparentscheidungen 
das Inflationsniveau und die Zinssätze 
zu berücksichtigen 

 

Wahl der Art des Sparens  

97. Versteht, dass Geld physisch 
(z. B. zu Hause) oder auf einem 
Sparkonto bei einem 
Finanzinstitut gespart werden 
kann 

 

 

 

98. Kennt verschiedene 
Sparmöglichkeiten und weiß, dass 
diese sich in Bezug auf Sicherheit, 
Laufzeit und erwartete Rendite 
unterscheiden können 

 
 
 

 

99. Hat das Selbstbewusstsein, geeignete 
Sparprodukte zu wählen  

100. Vergleicht und wählt 
verschiedene Sparmöglichkeiten auf der 
Grundlage ihrer Merkmale (Zinssätze, 
Gebühren, Steuern, 
Abhebemöglichkeiten, einschließlich, 
soweit verfügbar, ökologischer, sozialer 
und Corporate-Governance-Aspekten), 
auch unter Verwendung zuverlässiger 
und unabhängiger Vergleichswerkzeuge 

Verwaltung der Ersparnisse  

 

 

  

 

101. Überwacht die Ersparnisse 
und nimmt bei Bedarf 
Anpassungen vor  

 

103. Erkennt und verwendet 
zuverlässige und unabhängige digitale 
Werkzeuge zur Verwaltung von 
Sparprodukten  
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102. Kennt zuverlässige digitale 
Werkzeuge für Ersparnisse  
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2.4 Investieren 

 

Grundlagen des Investierens 

104. Versteht die Ziele des 
Investierens sowie den Unterschied 
zwischen Investieren und Sparen 

 

 

105. Versteht, was eine Börse ist, und 
versteht allgemein, was Kapitalmärkte 
sind, und kann Anlageprodukte 
(Aktien, Anleihen, Investmentfonds) 
bestimmen 

106. Ist sich der Risiken von 
Investitionen bewusst 

 

 

107. Kann die Kapitalrendite berechnen 

108. Kann auf unabhängige Informationen 
über Investitionen zugreifen (auch mittels 
zuverlässiger digitaler Werkzeuge) 

109. Überwacht regelmäßig alle gehaltenen 
Investitionen  

110. Versteht, welche Auswirkungen es hat, 
Aktionär, Anleiheinhaber oder 
Fondsanleger zu sein 

 

Auswahl von Investitionen  

 

 

111. Ist sich dessen bewusst, dass von 
der bisherigen Wertentwicklung einer 
Investition nicht auf die künftige 
Wertentwicklung geschlossen werden 
kann und dass der Wert einer 
Investition von mehreren Faktoren 
(z. B. makroökonomische und 
investitionsspezifische Faktoren) 
beeinflusst werden kann  

 

 

112. Ist in der Lage, 
Investitionsentscheidungen auf der 
Grundlage des eigenen Investitionsprofils, 
der eigenen Risikotoleranz und der eigenen 
Nachhaltigkeitspräferenzen zu treffen  

113. Versteht die Unterschiede, 
Hauptmerkmale, steuerliche Behandlung, 
Risiken und Gebühren verschiedener 
Vermögenswerte, darunter Aktien, 
Anleihen, Investmentfonds, Rohstoffe und 
Immobilien 

114. Ist sich dessen bewusst, dass 
verschiedene Arten von Anbietern von 
Investitionen unterschiedliche 
Dienstleistungen erbringen und 
unterschiedliche Gebühren erheben 
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Kryptowerte und jüngste digitale 
Entwicklungen 

 

 

 

115. Versteht das Konzept der 
Spielifizierung und deren 
Auswirkungen auf 
Investitionsentscheidungen 

 

116. Ist sich dessen bewusst, dass 
Kryptowerte sehr riskant sein und auf 
risikoreiche Weise gehandelt werden 
können und dass bestimmte Kryptowerte 
möglicherweise nicht reguliert sind 

117. Berücksichtigt 
Spielifizierungsmerkmale bei Investitionen 
über Handelsplattformen und 
Anwendungen 
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Nachhaltige Investitionen 

 

 

118. Ist sich dessen bewusst, dass einige 
Investitionen Nachhaltigkeitsaspekte 
beinhalten können 

 

119. Versteht das Konzept von ESG und 
dessen drei Dimensionen (Umwelt, Soziales 
und Governance) 

120. Erwägt Investitionen im Einklang mit 
den eigenen Nachhaltigkeitspräferenzen 

2.5 Ruhestand und Renten 

Ruhestand und Renten 

121. Versteht, dass der Zweck von 
Renten darin besteht, über ein 
Einkommen im Ruhestand zu 
verfügen 

 
 
 

 
 

 

122. Bestimmt die Gründe, weshalb es 
wichtig ist, von einem frühen Alter an 
mit dem Sparen für den Ruhestand zu 
beginnen  

 

 

123. Macht Pläne, um von einem frühen 
Alter an aktiv für den Ruhestand zu sparen, 
um ein angemessenes Einkommen im 
Ruhestand zu gewährleisten 

124. Versteht und vergleicht die wichtigsten 
Merkmale, Finanzierungsquellen, Risiken 
und Arten von Leistungen der staatlichen 
und privaten Rente (einschließlich 
betrieblicher und privater Altersvorsorge)  

2.6 Kredite 

Sich Geld leihen und jemandem Geld 
leihen 

125. Unterscheidet zwischen sich Geld 
leihen (bei Familienangehörigen, 
Freunden oder Banken) und 
jemandem Geld leihen  

 

 

 

126. Ist sich der Vorteile, Nachteile und 
Risiken von sich Geld leihen (Kredit 
aufnehmen) und jemandem Geld 
leihen (Kredit vergeben) bewusst  

127. Versteht, dass eine Verpflichtung 
zur Rückzahlung eines Kredits 
fristgemäß erfüllt werden muss und 
dass die Nichterfüllung Konsequenzen 
haben kann  

 

129. Erwägt, wann es zweckmäßiger sein 
könnte, einen Kredit aufzunehmen, anstatt 
zu warten und Geld anzusparen, oder 
umgekehrt  

130. Bedenkt Risiken, Kosten und 
potenzielle Vorteile der Kreditaufnahme  
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128. Weiß, dass die Kreditaufnahme 
Geld kostet (z. B. Zinssatz, 
Kreditgebühren) und die 
Gesamtverschuldung auf lange Sicht 
tragfähig sein muss 

Kreditaufnahme 

131. Erfasst das Konzept eines Kredits 

 

  

 

132. Kennt die verschiedenen Arten von 
Krediten (z. B. Überziehungskredit, 
Kreditkarte, Verbraucherkredit, 
Studiendarlehen, Hypothekendarlehen 
usw.)  

133. Ist sich dessen bewusst, dass 
Zahlungsmodalitäten wie „Jetzt 
kaufen, später zahlen“ eine Form des 
Kredits sind und hohe Kosten mit sich 
bringen können  

134. Unterscheidet zwischen Krediten 
mit festen und variablen Zinssätzen 
sowie zwischen Zinskosten und 
Gesamtkosten eines Kredits  

135. Versteht die Folgen eines 
Zahlungsausfalls (z. B. 
Zwangsvollstreckung und 
Wiederinbesitznahme von Waren) und 
das Risiko einer Überschuldung 

 

136. Kann die Auswirkungen von 
Zinsschwankungen auf die 
Kreditrückzahlung berechnen 

137. Ist motiviert, dass das Bankkonto stets 
einen positiven Saldo aufweist (zur 
Vermeidung einer Überziehung)  

138. Ist motiviert, bei Bedarf Kreditangebote 
(z. B. Studiendarlehen) auf der Grundlage 
einschlägiger Kriterien zu finden und zu 
vergleichen, auch mithilfe zuverlässiger 
digitaler Werkzeuge 

139. Versteht, dass die Gewährung eines 
Kredits sowie die Kreditbedingungen von 
der Kreditwürdigkeit des Antragstellers 
abhängen (einschließlich 
Kreditpunktebewertungen, sofern 
verfügbar) 

140. Ist sich dessen bewusst, dass zur 
Gewährung eines Kredits manchmal ein 
Garantiegeber oder eine Sicherheit verlangt 
wird, um die Risiken im Falle eines 
Zahlungsausfalls zu begrenzen 
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141. Hat das Selbstvertrauen bei den 
zuständigen Stellen Hilfe zu suchen, wenn 
man in finanzielle Schwierigkeiten geraten 
ist oder eine Überschuldung droht 

142. Hat das Selbstvertrauen, nach 
Bewertung der Kosten und Risiken einen 
Kredit für persönliche Projekte oder die 
Gründung eines Unternehmens 
aufzunehmen 
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Themenbereich 3: Risiken und Vorteile 

Thema 

Altersgruppen 

Altersgruppe 1 
(6- bis 10-Jährige) 

Altersgruppe 2 
(11- bis 15-Jährige) 

Altersgruppe 3 
(16- bis 18-Jährige) 

3.1 Identifizierung  
von Risiken und 
Vorteilen 

Allgemeines Konzept des Risikos, 
Risikoquellen und Auswirkungen auf die 
persönlichen Finanzen 

143. Bestimmt verschiedene Arten und 
Quellen von Risiken (z. B. in 
finanzieller, wirtschaftlicher, 
ökologischer, gesundheitlicher, 
technologischer Hinsicht) 

144. Versteht, dass einige 
Lebensereignisse (z. B. Verlust des 
Arbeitsplatzes oder eines Geschäfts, 
Krankheit, Änderung der 
Familienzusammensetzung) und 
Entscheidungen sich negativ auf die 
Familienfinanzen auswirken können 

 

145. Bedenkt die potenziellen 
Auswirkungen von Lebensereignissen 
und Makro-Ereignissen (Krieg, Inflation, 
politische Instabilität) auf die 
persönlichen Finanzen  

 

 

146. Ist motiviert, Informationen aus 
zuverlässigen Quellen einzuholen, um 
Risiken und Vorteile zu beurteilen 

 

 

3.2 Verhältnis 
zwischen finanziellem 
Risiko und 
finanziellen Vorteilen 

 
Finanzielles Risiko 
 

 

 

147. Versteht das Konzept des 
finanziellen Risikos und die erwarteten 
Vorteile bei der Übernahme eines 
solchen Risikos  
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148. Ist sich der eigenen finanziellen 
Risikotoleranz sowie der Tatsache 
bewusst, dass sich die Risikotoleranz im 
Laufe der Zeit ändern kann, und ist sich 
deren Bedeutung bei finanziellen 
Entscheidungen bewusst 

149. Begreift, dass einige Finanzprodukte 
aufgrund ihrer Merkmale risikobehaftet 
sind und Investitionen in solche Produkte 
zu einem finanziellen Verlust führen 
(oder sogar betrügerisch sein) können  

 

Verhältnis zwischen finanziellem Risiko 
und finanziellen Vorteilen 

 

 

150. Setzt das Ausmaß der Vorteile mit 
dem eingegangenen finanziellen Risiko 
ins Verhältnis 

151. Versteht, dass 
Investitionsmöglichkeiten, die hohe 
Renditen versprechen, zwangsläufig 
riskanter sind 

 

 

 

152. Trifft Finanzentscheidungen im Einklang 
mit der eigenen Risikotoleranz und den 
Risiko- und Ertragsmerkmalen eines 
Finanzprodukts/einer Finanzdienstleistung 
und ist gegenüber Versprechen eines hohen 
finanziellen Ertrags vorsichtig 

153. Ist vorsichtig, wenn es darum geht, in 
riskante Finanzprodukte und -dienstleistungen 
zu investieren, die möglicherweise nicht 
reguliert werden (z. B. einige Kryptowerte)  

3.3 Versicherungen 
und Management 
finanzieller Risiken  

Wahl von Versicherungen 

154. Versteht das Konzept von 
Versicherungen und deren 
Funktionsweise  

 

155. Kann zwischen den verschiedenen 
Arten öffentlicher und privater 
Versicherungen (Kfz-Versicherung, 
Krankenversicherung, 

157. Versteht die verschiedenen 
Möglichkeiten, wie die eigene finanzielle 
Resilienz gestärkt werden kann (z. B. 
Abschluss von Versicherungen, Vorhalten 
ausreichender Ersparnisse für den Notfall 
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 Reiseversicherung, Versicherung gegen 
Naturkatastrophen usw.) unterscheiden 

156. Begreift, dass die 
Versicherungskosten höher sind, wenn 
das Risiko höher ist 

 

oder Zugang zu Nothilfefonds), und kann 
diese vergleichen 

158. Wählt auf der Grundlage relevanter 
Kriterien (z. B. Art der Versicherung, Kosten) 
zwischen verschiedenen 
Versicherungsprodukten und gibt bei der 
Beantragung einer Versicherung vollständige 
und genaue Informationen an 

159. Analysiert den vorgeschlagenen 
Versicherungsschutz beim Abschluss einer 
Versicherung  

160. Kennt verfügbare zuverlässige digitale 
Werkzeuge für den Vergleich von 
Versicherungsprodukten und für 
diesbezügliche Entscheidungen 

161. Versteht, wann eine Pflichtversicherung 
von einem selbst oder von einem Dritten 
(z. B. Arbeitgeber) abgeschlossen werden 
muss 

162. Berücksichtigt die 
Versicherungsbedingungen und den 
Versicherungsschutz, die bei der Bewerbung 
um eine Arbeitsstelle gelten (z. B. bei 
Ferienjobs)  

163. Versteht das Konzept der 
Versicherungsprämie und das Konzept des 
Versicherungsanspruchs 

Management finanzieller Risiken 
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164. Ist sich dessen bewusst, dass es 
unterschiedliche Methoden zum 
Management finanzieller Risiken gibt 

 

165. Vergleicht verschiedene Möglichkeiten 
zur Verringerung des finanziellen Risikos 
(z. B. Diversifizierung) 

166. Verringert oder mindert das finanzielle 
Risiko, sofern möglich  
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Themenbereich 4: Finanzlandschaft 

Thema 

Altersgruppen 

Altersgruppe 1 
(6- bis 10-Jährige) 

Altersgruppe 2 
(11- bis 15-Jährige) 

Altersgruppe 3 
(16- bis 18-Jährige) 

4.1 Finanzprodukte, 
Finanzdienstleistungen 
und 
Finanzdienstleister 

Überblick über Finanzprodukte, 
Finanzdienstleistungen und 
Finanzdienstleister  

167. Kann die wichtigsten von 
Finanzinstituten angebotenen 
Produkte/Dienstleistungen (z. B. 
Bankkonten, Kredite, 
Versicherungsprodukte usw.) 
unterscheiden 

  

 

 

  

 

168. Kann die wichtigsten Arten von 
Finanzinstituten (z. B. Banken, 
Versicherungsunternehmen usw.) 
unterscheiden 

169. Ist sich dessen bewusst, dass die 
meisten Finanzdienstleister reguliert 
werden 

170. Versteht, dass einige 
Finanzprodukte und -dienstleistungen 
möglicherweise nicht 
reguliert/beaufsichtigt werden oder 
illegal angeboten werden 

171. Kennt die Vorteile eines Vergleichs 
von Finanzprodukten 
und -dienstleistungen verschiedener 
Anbieter 

 

 

 

172. Hat das Selbstvertrauen, Angebote von 
Finanzprodukten zu vergleichen, unter 
anderem durch die Verwendung 
zuverlässiger (Online-) 
Vergleichsinstrumente, sofern verfügbar 

173. Kann die Rolle und Funktion der 
wichtigsten Arten von Finanzinstituten 
beschreiben  

174. Weiß, dass einige Finanzdienstleister 
verpflichtet sind, bestimmte Arten von 
Dienstleistungen, wie etwa Basiskonten, 
anzubieten, und ist motiviert, diese 
Dienstleistungen bei Bedarf in Anspruch zu 
nehmen 

175. Ist sich dessen bewusst, dass auf einem 
Bankkonto hinterlegte Gelder bis zu einer 
Höhe von 100 000 EUR pro Person und 
Bank im Rahmen des 
Einlagensicherungssystems in der EU 
geschützt sind  
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176. Unterscheidet, ob ein Finanzdienstleister, 
unabhängig davon, ob er physisch oder 
digital tätig ist, von den zuständigen 
nationalen Behörden reguliert wird oder 
nicht 

 

4.2 
Verbraucherschutz 
 

Verbraucherschutz 

177. Ist sich dessen bewusst, dass 
Verbraucher Rechte haben, die 
gesetzlich geschützt sind 

 
 

 

178. Versteht, dass Verbraucher beim 
Erwerb von Finanzdienstleistungen 
oder -produkten, auch über digitale 
Kanäle, durch 
Verbraucherschutzvorschriften geschützt 
sind 

 

 

179. Kennt die einschlägigen Aufsichtsstellen 
(z. B. Finanzregulierungs- und/oder 
Finanzaufsichtsbehörden) im eigenen Land 
und die Kanäle, die sie für die 
Kommunikation nutzen, und versteht deren 
wichtigste Aufgabe 

 

4.3 Rechte und 
Pflichten 

Rechte und Pflichten von Verbrauchern 

180. Ist sich dessen bewusst, dass 
Verbraucher Rechte und Pflichten 
haben  

 

 

 

181. Kann Beispiele für die 
grundlegenden Rechte eines 
Verbrauchers geben (z. B. in Bezug auf 
die Offenlegung von Preisen, Rückgabe, 
Widerruf, Beschwerde, 
Wiedergutmachung usw.) 

182. Kann Beispiele für die 
grundlegenden Pflichten eines 
Verbrauchers geben (z. B. Rückzahlung 
von Schulden, Bereitstellung relevanter 
Informationen für Finanzdienstleister 
usw.) 

 

184. Kann als Konsument von 
Finanzprodukten und -dienstleistungen 
grundlegende Rechte ausüben 

185. Hat das Selbstbewusstsein, im Falle von 
Problemen mit Finanzdienstleistern bei den 
zuständigen Stellen (Finanzdienstleister, 
zuständige Behörden oder Stellen für 
alternative Streitbeilegung usw.) Beschwerde 
einzureichen und Wiedergutmachung zu 
verlangen  

186. Ist motiviert, Informationen über 
Verbraucherbeschwerden, aufsichtliche 
Warnungen oder Zwangsmaßnahmen gegen 
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183. Versteht, dass es negative Folgen für 
Verbraucher haben kann, wenn sie ihren 
Pflichten nicht nachkommen 
(beispielsweise kann die 
Nichtrückzahlung eines Kredits zu 
Gebühren, höheren Kreditkosten und 
einem eingeschränkten Zugang zu 
künftigen Krediten führen usw.) 

einen bestimmten Finanzdienstleister zu 
erlangen 

Pflichten von Finanzdienstleistern 

 
 

 

187. Ist sich dessen bewusst, dass 
Finanzdienstleister Pflichten haben 
(z. B. Offenlegung, Transparenz, 
Sorgfaltspflicht usw.) und dass die 
Nichterfüllung dieser Pflichten sich 
negativ auf die Verbraucher auswirken 
kann 

 

 

 

 

Schutz personenbezogener Daten  

 

188. Gibt Beispiele für grundlegende 
personenbezogene Daten  

189. Ist sich des Konzepts des 
Identitätsdiebstahls und der Tatsache 
bewusst, dass personenbezogene 
Daten, auch Daten finanzieller Natur, 
geschützt und mit Vorsicht 
weitergegeben werden sollten 

 

190. Ist sich dessen bewusst, dass 
Konsumenten von 
Finanzdienstleistungen Rechte in Bezug 
auf ihre personenbezogenen Daten 
haben und dass sie über diese Daten 
nach eigenem Ermessen verfügen 
können 

191. Versteht die finanziellen Folgen und 
Risiken, die mit der Offenlegung 
personenbezogener finanzieller Daten 

 
 

193. Ist sich dessen bewusst, dass es für den 
Datenschutz zuständige nationale Behörden 
gibt, und kennt deren Aufgabe 

194. Versteht, warum Finanzdienstleister 
personenbezogene Daten verwenden (z. B. 
für die Personalisierung finanzieller 
Angebote, die Verfolgung von 
Verhaltensweisen usw.)  
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wie Kontodaten verbunden sind, sei es 
digital oder über andere Kanäle  

192. Schützt die eigenen 
personenbezogenen 
Daten/Informationen in einem 
finanziellen Kontext, auch bei der 
Navigation im Internet 

4.4 Täuschung und 
Betrug 

Häufige Arten von Täuschung und Betrug 
sowie Schutzmaßnahmen  

195. Erklärt, warum einfache 
Sicherheitsfunktionen wie Passwörter, 
Gesichtserkennung, Fingerabdruck und 
PIN-Codes wichtig sind (d. h., um sich 
zu schützen und zu vermeiden, Opfer 
von Online-Täuschung oder Online-
Betrug zu werden)  

 

 

 

196. Kann häufige Arten von finanzieller 
Täuschung und finanziellem Betrug 
(z. B. Shoulder Surfing, Spähsoftware, 
Phishing, Pharming usw.) und 
Maßnahmen zum Schutz gegen diese 
Fälle nennen 

197. Kann Warnzeichen („Red Flags“) 
für Betrug erkennen (z. B. Angebote die 
„zu gut erscheinen, um wahr zu sein“, 
Investitionsmöglichkeiten „ohne 
Risiko“, Druck, sofort zu kaufen, usw.) 

198. Hat das Selbstvertrauen, 
grundlegende Sicherheitsverfahren im 
Internet anzuwenden (z. B. Wahrung der 
Sicherheit von personenbezogenen 
Daten und Passwörtern, Verwendung 
starker und verschiedener Passwörter, 
regelmäßige Aktualisierung von 
Passwörtern und keine Weitergabe von 
Passwörtern usw.) 

 

 

199. Motiviert, Informationen über finanzielle 
Täuschung und finanziellen Betrug zu 
erlangen  

200. Versteht, wie Pyramiden-
/Schneeballsysteme funktionieren und 
welche Auswirkungen es hat, in solche 
Systeme zu investieren 

201. Hat das Selbstvertrauen, die notwendigen 
Schritte zu ergreifen (Bankkarte sperren, 
Kontakt mit dem Finanzdienstleister 
und/oder den zuständigen Behörden 
aufnehmen usw.), wenn der Verdacht 
besteht, Ziel von finanzieller Täuschung oder 
finanziellem Betrug geworden zu sein, 
darunter auch verdächtige Aufforderungen, 
Informationen preiszugeben oder 
Handlungen vorzunehmen  

202. Ist sich des Konzepts von Greenwashing 
und dessen Auswirkungen bewusst 
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4.5 
Finanzbildung, 
Finanzinformationen 
und Finanzberatung 

Finanzinformationen 

203. Ist sich dessen bewusst, dass nicht 
alle Informationsquellen zu 
Geldangelegenheiten vertrauenswürdig 
sind  

 

  

204. Ist in der Lage, unabhängige 
Informationsquellen zu 
Finanzangelegenheiten (z. B. von 
Behörden oder anderen unabhängigen 
Quellen) zu erkennen und sie von 
Marketing- und Werbemitteilungen zu 
unterscheiden  

 

205. Trifft finanzielle Entscheidungen auf der 
Grundlage unabhängiger Informationen unter 
Verwendung zuverlässiger Werkzeuge 

206. Ersucht um Informationen, die vor 
Abschluss von Finanztransaktionen 
offengelegt werden sollten, und stellt sicher, 
dass diese Informationen verstanden wurden 

Finanzkompetenzen und Finanzbildung 

207. Ist sich dessen bewusst, dass 
Finanzkompetenzen dazu beitragen, 
besser fundierte Entscheidungen zu 
treffen und das finanzielle Wohl zu 
verbessern  

 

208. Ist sich dessen bewusst, dass einige 
Quellen für Finanzbildung 
möglicherweise nicht unabhängig sind 
und verstecktes Werbematerial enthalten 
können 

 

 

 

 

209. Ist motiviert, sich lebenslang im Hinblick 
auf wirtschaftliche und finanzielle 
Angelegenheiten zu bilden, indem 
unabhängige Informationsquellen genutzt 
werden 

Finanzberatung 

 

 

 

210. Ist sich dessen bewusst, dass bei 
finanziellen Entscheidungen eine 
Finanzberatung von unabhängigen 
Quellen in Anspruch genommen werden 
kann  

 

 

211. Kann bei Bedarf unabhängige Quellen 
für Finanzberatung (auch online) finden 

212. Unterscheidet zwischen unabhängiger 
und nicht unabhängiger Finanzberatung 

213. Ist sich dessen bewusst, dass beim 
Angebot von Finanzberatung ein 
Interessenkonflikt entstehen kann 
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214. Erwägt die Möglichkeit, bei finanziellen 
Entscheidungen unabhängige Finanzberater 
zu konsultieren  

4.6 Steuern und 
öffentliche Ausgaben 

Zweck und Auswirkungen von Steuern 

215. Versteht, dass auf verschiedene 
Produkte, Dienstleistungen, 
Einkommen, Vermögenswerte usw. 
Steuern erhoben werden  

216. Versteht, warum der Staat Steuern 
erhebt (d. h. für Ausgaben für 
öffentliche Dienstleistungen wie 
Gesundheit und Bildung, zur 
Unterstützung von Menschen in 
Schwierigkeiten, zum Schutz der 
Umwelt und zur Erleichterung der 
Klimawende usw.) 

 

217. Kann erklären, warum Menschen 
unterschiedlichen Steuern unterliegen, 
unterschiedlich hohe Steuern zahlen 
oder unterschiedliche staatliche 
Leistungen erhalten können  

218. Versteht die wichtigsten Arten von 
Steuern auf nationaler/lokaler Ebene 

 

 

219. Zahlt anwendbare Steuern oder 
Geldbußen fristgerecht, auch online  

220. Versteht die Folgen, wenn Steuern nicht 
oder verspätet gezahlt werden 

221. Ist motiviert, zu erfahren, wie sich die 
Steuerpolitik auf die eigenen Ausgaben- und 
Sparentscheidungen auswirken und 
Unternehmertum unterstützen kann 

 

4.7 Äußere Einflüsse 

Makroökonomische Auswirkungen  

 

 

 

 

 

 

 

222. Bedenkt die Auswirkungen der 
makroökonomischen Lage (z. B. Inflation, 
Zins- und Wechselkursänderungen usw.) und 
politischer Maßnahmen bei persönlichen 
finanziellen Entscheidungen oder bei der 
Gründung eines Unternehmens  

223. Versteht die Rolle der wichtigsten 
Organe, die Einfluss auf das Wirtschafts- und 
Finanzsystem haben (z. B. Zentralbanken, 
Regierungen usw.) 
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Werbung und Folgen von äußerem Druck 

224. Erkennt eine Werbung, wenn sie 
angezeigt wird, auch online und in den 
sozialen Medien 

225. Ist sich dessen bewusst, dass 
Ausgabenentscheidungen von anderen 
beeinflusst werden können, darunter 
von Freunden (Gruppenzwang), von 
sozialen und anderen Medien und 
durch Werbung  

 

 

226. Kann Werbung auch dann erkennen, 
wenn sie nicht als solche präsentiert 
wird (z. B. in Filmen, in sozialen 
Medien, von Influencern usw.)  

227. Ist sich dessen bewusst, dass 
persönliche finanzielle Entscheidungen 
durch Emotionen und Verhaltensmuster 
beeinflusst werden können (z. B. Angst, 
sich etwas entgehen zu lassen, 
Herdenverhalten, übermäßiges 
Vertrauen oder mangelndes Vertrauen 
usw.) 

228. Ist sich dessen bewusst, dass 
Werbung und soziale Medien versuchen 
können, bestimmte Emotionen 
auszunutzen, und sie bestimmte 
Verhaltensmuster verstärken können 

229. Ist sich dessen bewusst, dass 
Verhaltensmuster dazu führen können, 
unvernünftige oder nicht optimale 
Entscheidungen zu treffen 

230. Begreift, dass Markenstrategien 
Auswirkungen auf den Preis eines 
Produkts haben 

231. Ist sich über den Beruf des 
Influencers/Finfluencers bewusst und 
kennt die Art und Weise, wie sie Geld 
verdienen 

 

 

232. Berücksichtigt, dass die Art und Weise, 
wie ein Produkt (auch online) präsentiert 
wird, Verhaltensmuster nutzen und die 
persönliche Entscheidung beeinflussen kann  

233. Ist sich dessen bewusst, dass der eigene 
digitale Fußabdruck von Unternehmen 
genutzt wird (u. a. durch auf künstlicher 
Intelligenz basierte Werkzeuge), um 
maßgeschneiderte Online-Werbeanzeigen zu 
erstellen  

234. Denkt kritisch und unabhängig 
angesichts von äußerem Druck u. a. durch 
Marketing, Freunde, soziale Medien (Social 
Trading, Meme Stocks, 
Influencer/Finfluencer usw.) 
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Nachhaltigkeitserwägungen  

 

235. Ist sich dessen bewusst, dass 
persönliche finanzielle Entscheidungen 
Auswirkungen auf die Gesellschaft 
und die Umwelt haben 

 

 

236. Bedenkt, wie sich ökologische oder 
soziale Aspekte auf die persönliche 
finanzielle Situation auswirken können 
(z. B. Kosten für 
ökologische/biologische Produkte, 
Verringerung von Abfall usw.)  

 

 

 

237. Versteht gesellschaftliche Ziele im 
Zusammenhang mit Nachhaltigkeit (z. B. 
Netto-Null) und die Auswirkungen auf das 
wirtschaftliche und finanzielle Umfeld 

238. Berücksichtigt bei persönlichen 
finanziellen Entscheidungen ökologische, 
soziale oder Governance-Aspekte  
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